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Lin englischer Tauchboot vernichtet.
Wett gemacht.

Berlin . 20. Olt . (Amtl . Tel . von 1.60 Uhr nachts .)
Das englische Unterseeboot „E 8" wurde am 18. Oktober

Vormittags in der deutschen Bucht der Nordsee vernichtet.
Der stellvertr . Chef des Admiralstabes:

v. Behnke.
*

In der deutschen Bucht , das sind die Gewässer mn Hel-
kloland, ist einige Stunden nach der an der holländischen
Küste erfolgten Versenkung der deutschen Torpedoboote
ein englisches Unterseeboot  vernichtet worben . Fm
Kriege , wo der Erfolg nicht so sehr von der Masse als vom
erhöhten Kampfwert des einzelnen Kriegsinstruments ab-
5ättßt , darf man seine Berechnungen nicht auf der Höhe
öer Zahl , sondern man mutz sie auf dem Wert des Einzel-
uen aufbauen . Eine solche Berechnung würbe uns sagen,
ds>ß durch dies eine englische Tauchboot der Verlust der
^irr Torpedoboote mehr als ausgewogen ist. Wenn ein
Unterseeboot drei starke Panzer in den Grund bohren kann,
lo ist es wertvoller als 4 Torpedoboote sderen Kampfwcrt
ohnehin durch die neueren Erfindungen sehr gesunken ist),
öenn diese würden gegen drei Panzer so entschieden ^im
Nachteil sein , daß sie den Kampf gegen solch eine Ueber»
^genhcit nimmermehr aufnehmen würden , ausser in der
letzten Verzweiflung , die keinen anderen ehrenhaften Aus¬

weg mehr kennt . Wie es an der holländischen Küste unseren
Torpedobooten ergangen sein muß . Die U n t e r s e e -
ober Tauchboote  sind — wie die deutschen es zur
Genüge bewiesen haben — die furchtbarste Waffe

^lrr See . Sie entsprechen den 42 Zentimeter-
Mörsern auföem Lande:  Keine Festung kann
'hnen widerstehen . Und ein Panzerschiff ist ja eine
schwimmende Festung , während die Tauchboote die schwe-
ren Geschütze üarstellen . Man darf also mit der Vernich-
Un9 des englischen Unterseebootes sehr zufrieden sein . Es
onrmt ja nicht darauf an , daß wir keine  Verluste er-

^idcn — denn die sind nicht zu vermeiden , und man muß
ct§ auch auf einen größeren Verlust gefaßt sein —, es
oinint vielmehr alles darauf an , daß w i r den Feinden
süßere Schäden zufügen  als sic uns . Und in die-

e* Beziehung dürfen wir sagen , daß Deutschland bisher
tDeitem vorteilhafter abgeschnitten hat als die Gegner.
Seeschäden , die dem waffergcwaltigen England durch

rutsche Schiffe zugefügt wurden , sind enorm , während
rr Schadeil Deutschlands dagegen nur winzig ist. Auch

^nser letzter Schaden an der holländischen Küste ist durch
te  Vernichtung des englischen Unterseebootes wett gemacht.

Unruhe in London.
atorn , zu . jun.

. Jliis London wird gemeldet , daß deutsche Z e
llffe und Unterseeboote , die durch F

Rom , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
ppelin-

6ra»s ' —viv  Fnnkentele-
5. ^öie miteinander verbunden sind, einen Angriff auf

r englische Küste und Flotte planen.

®os non in WM non der denWn Antle
denkt.

^ London , 20. Okt . (Tel . Ctr . Bl § .)
Vtorr̂ "Times " diskontiert in einem Artikel die Aktions-

ichkcit der deutschen Flotte , deren Haltung und ihre

die in der Nord - und Ostsee . Ebenso beschirme sie
Ar , ^^en , dadurch gewinne sie mehr an Wert als einige
seft ^ Eorps . Ein Verlassen der Häfen wäre ein verzwei-

j. . Abenteuer , zumal wenn man das Verhältnis der
Tie l^ ett UM̂ deutschen Flotte von 2 zu 1 in Betracht ziehe,
te« Êitrungen des Abgeordneten Erzberger , die Alliicr-

Lunten mit weiteren Ueberraschungcn ähnlich der 42
^ ^ er-Mörscr rechnen , nimmt die „Times " nicht ernst.
Bet_Iore ttc Seeschlacht sei eine Preisgabe Deutschlands,
russische Landung in Deutschland , ebenso wie eine

äieto r - EaüdUttg i » England erklären englische Secoffi-
hie ^ einen Wahnwitz . Die Begleitflotte würde durch

schiffe durch Torpedoboote und Torpeöojäger . Abgesehen
davon sei die Küste von Leith bis Harwich durch eigene und
fremde Minen unpassierbar . Es bleibt also nur die südliche
Nordsee offen , aber auch dort sei es überaus gefährlich.

rermacht einfach vernichtet. Ebenso die Transport-.

London , 10. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie die „Times " meldet , habe der erste Lord der eng¬

lische» Admiralität , Winsto » Churchill » nach einer stür¬
mischen Ministerratssitznng seine Entlassung gegeben . Die
amtlich allerdings noch nicht bestätigte Nachricht habe in
der Bevölkerung de« beste« Eindruck gemacht.

Nach den schweren Angriffen , die Lord Churchill in den
letzten Tagen von der englischen Presse auszuhalten hatte,
klingt die Nachricht nicht unwahrscheinlich . England hätte
glso den ersten Sündenbock in die Wüste getrieben . Andere
werden folgen.

*

Seutlfdleindiiler Wtodr in Mon.
Rotterdam » 19. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Im Londoner Stadtteil Deptford  find ge¬
stern abend ernstliche deutschfeindliche Unruhen ausge-
brochen . Die Läden , die fich in deutschem Besitz befanden,
wnrden zerstört , einer wurde in Brand  gesteckt.
Truppe « find zur Unterdrückung der Unruhen abgesandt
worden . (Aha , der Kulturfirnis bröckelt immer mehr ab!
Red .)

Berlin , 20. Okt . (Ntchtamtl . Wolff -Tel .)
Die deutschfeindlichen Unruhen in der Londoner Vor¬

stadt Deptford hat sich am 18. Oktober in verstärktem Matze
wiederholt . Viele Personen wurden lt . „B . T ." von der
Polizei verwundet und mußten ins Spital gebracht werden.
Der Mob soll von verwundeten Soldaten zur Plünderung
aufgeforöert worden sein . Die Soldaten hätten auf die
mit Kunden gefüllten Läden der Deutschen hingewicscn
und die Frage gestellt : Haben wir darum ge kämpft?

London , 20. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Meldung des Reuter -Büros : Während der deutsch¬

feindlichen Unruhen in Deptford sind 30 Personen verhaf¬
tet und in Untersuchungshaft geführt worden.

*

Mdoftc« IW Wogen.
Mailand , 19. Okt . (Tel . Ctr . Frkf .)

In der Londoner Presse bildet die Neutralität Italiens
nach dem Tode di San Giulianos und des Königs von
Rumänien mehr als je das Thema . Die „Morning Post"
meint , Italien müsse sich entscheiden , ob seine Stellung im
Mittelmeer besser wird , falls England oder falls Deutsch¬
land siege . Das Blatt weist darauf hin , daß England nie¬
mals  der Feind Italiens war (?) , während ein sieg¬
reiches Deutschland Pola , Triest und Cattaro
sicherlich zu Flottenstationen machen  und
Italien so zu Wasser und zu Lande zu beherrschen trachten
werde . Schließlich rät die „Morning Post ", Italien solle
zunächst in der Nordsee und in den fernen Meeren den
Verbündeten helfen und alsdann seinen Siegespreis in
Oesterreich holen : bas sei wirksamer , als wenn Italien zu¬
erst in Oesterreich einfiele . (Du bist verrückt , mein Kind . . .
D . Red .)

„Manchester Guardian " und „Daily News " meinen , baß
die Neutralität Italiens auf sachlichen und nicht persön¬
lichen Motiven beruhe , weshalb der Tod di San Giulianos
keinen Grund bedeute , die Haltung zu ändern.

London . 10. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)
Der militärische Mitarbeiter der „Times ", der ange¬

kündigt bat , daß die Haupttruppen Englands erst Ende 1918
in den Kampf eingreifen könnten , schreibt noch weiter zu
diesem Thema : „Wir bedauern natürlich für , die Ver¬
bündeten , daß wir noch langsamer als Rußland unser Ge¬
wicht in die Wagschale werfen können . Wenn der Feind
in der Zwischenzeit Erfolge erringt , um so besser für ihn.
Dieser Umstand kann die ständig wachsende Zahl unserer
Soldaten nicht aushalten . Die Kosten kommen weniger
in Betracht , da Deutschland zuletzt mit Land
und Geld zahlen muß.  Selbst wenn .man  das
Schlimmste annimmt , nämlich , daß der letzte Kosak am Ural
steht und der letzte französische Hausknecht aus Bordeaux
.vertrieben ist. Hann werden wir den Seekrieg

gegen Deutschland beginnen,  wie seinerzeit gegen
Napoleon , als ganz Europa ihm zu Füßen lag . Noch sind
wir aber nicht so weit , denn wenn Deutschland nicht sehr
viel besser abschneiöet , als bisher , werden die Verbündeten
das Feld behaupten und fortfahren , den gleichen andauern¬
den Druck zu Lande auf Deutschland auszuüben , wie wir
ihn zur See bereits austMn.

Wik Sn; « IW Hm in MiiAeitm« .
London , 19. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Times " veröffentlicht ein Schreiben eines Herr»
Hulks an die Adresse des Admirality House über die nach
Antwerpen entsandte Seevrigade : Als zuerst das Gerücht
im Umlauf war , daß diese undurchqebilöeten Rekruten au
die Front sollten , wurde es als lächerlich bezeichnet . Viele
Offiziere des Heeres und der Flotte haben einstimmig die
Aussendung der Brigade in dem gegenwärtigen Zustand als
einen unüberlegten Mord bezeichnet . Die Offiziere , Unter¬
offiziere und Soldaten lachten über die Idee , im Kampfe
verwendet zu werden . Als bald nach ihrer Abreise zuver¬
lässig bekannt wurde , daß sie tatsächlich nach Antwerpen ge¬
sandt worden waren , herrschte im ganzen Bezirk starke
Entrüstung und Bestürzung . Ein großer Teil der Leute
war n i cht ordentlich ausgerüstet  und nahezu un-
ausgebildet . Die Offiziere lernten erst die An¬
fänge des Jnfanterieöienstes und ko nuten
die Kommandos nicht auswendig.  Außerdem
herrschte großer Mangel an Offizieren : der ersten Brigade
fehlten sechzehn Offiziere : von den mitgehenden vierzehn
kannten nur vier den Jnfanteriedienst . Den Mannschaf¬
ten fehlten die Patronentaschen und die vorgeschriebene
Patronenzahl . Sie hatten nur Schießübungen mit kleinen
Gewehren auf dreißig Schritt Entfernung gehabt und haben
ihre Dienstgewehre erst ein bis zwei Tage vor ihrer Ab¬
reise erhalten . Ein Marineunteroffizier traf
im Lager am Tage der Abreise oder am Tage
zuvor ein , um wenig st ens möglich st vielen zu
zeigen , wie man bas Bajonett aufpflanzt.

Sie« IW»Minen.
Rotterdam , 19. Okt . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Der „N . Rotterö . Cour ." berichtet über den hier ein¬
getroffenen Dampfer „Nordam ", der in der Nordsee auf.
eine Mine stieß : Das Schiff , das von Falmouth nach Rot¬
terdam fuhr , wurde unterwegs von einem englischen
Kriegsschiff angehalten , das die Schiffspapiere in Ordnung
fand und die Weiterfahrt gestattete . Auf die Frage des
Kapitäns nach der sichersten Fahrtroute nach Hock van
Holland trug ein englischer Offizier uns die Seekarte die
nördliche Grenze des (englischen ) Minenfeldes ein , und
sagte , daß , wenn das Schiff nördlich dieser Grenze bliebe,
es sicher ankomme . Der Kapitän befolgte die Anweisung
genau , aber es war sechs Meilen nördlich von der Grenze
des Minenfeldes , wo das Schiff unter Wasser ernstlich be¬
schädigt wurde.

(Danach bedeuten die englischen Minen eine bcdeutcnöL
Gefahr für die neutrale Schiffahrt . Red .)

Auf eine deutsche Mine gestoßen.
Grimsby . 19. Okt . (Tel . Ctr . Blu .)

Ein Fischerboot ist ans eine Mine gestoßen , wobei'
9 Mann ertranken . (Grimsby liegt an der Ostküstc Eng¬
lands , an der Mündung des Humberflusses . Die Minen,
die dort liegen , sind wahrscheinlich deutschen Herkommens.
Red .)

WM ist mit den Men nnznMen.
London , 19. Okt . (Tel . Ctr . Bln .)

Der militärische Mitarbeiter der „Morning Post"
schreibt, cs sei klar , daß im Osten die Entwicklung nicht
ganz erwartungsgemäß vonstatten gehe . Die Schlacht , die
in der Nähe von Krakau erwartet wird , werde viel weiter
östlich geschlagen werden . Die Russen , die zu Beginn des
Krieges die Initiative ergriffen hatten , seien inzwischen
genötigt worden , diesen Vorteil aufzugeben und dem Geg¬
ner den Angriff zu überlassen . Die vorrückenden deutschen'
Truppen waren deshalb imstande , die Weichsel ohne
besonderen Widerstand zu überschreiten. —>
Der Mitarbeiter fährt fort , daß die Bedeutirng von Prze-
mysl jetzt hcrvortrcte , und cs sei bedauerlich , baß es miß¬
lungen ist, die Festung zu nehmen.

*

Wonds SdHoienoteiten in Wien nnü Wen.
Gefecht in Kairo.

Konstantinopel . 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Uns Kairo  wird telegraphiert, daß England Versuche
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unternommenhat. die egyptischen Truppen 30  entwaffnen.
Die eingeborenenEgypter widersetzten sich und es kam zn
einem regelrechten Gefecht  zwischen Egyptern nnd
Engländern, in dessen Verlauf beiderseits 150 Mann fielen.
Auch in Alexandrien  haben sich ähnliche Kämpfe ab¬
gespielt. Die Engländer entschlosien sich, den Truppen vor¬
erst ihre Waffen zu velasien.

Unter den indischen Soldaten greift die Masienflucht
um sich; an einem einzigen Tage wurden 30
Mann gehenkt.

MbcrMM - ,
Konstantinopel, 19. Oft. (Tel. Ctr. Vln .)

Nach authentischen Mitteilungen des Blattes „Tasvir-
t-Eskiar" wurde die afrikanisch-englische Kolonie Berberje
von dem dortigen Araberchef Mola Mehmed Abdnla er¬
stürmt. Sämtliche Engländer wurden gefangen genommen;
man erwartet weitere arabische Angriffe. Die englische Ne¬
gierung in Egypten hat eine Anzahl Beamte und 209
Offiziere dorthin entsandt.

DLe Gärung in Indien.
Konstantinopel, 10. Okt. (Tel. Ctr. Bln .i

Die Blätter geben eine dem halbamtlichen afghanischen
/Organ „Sarag fulahbar " entnommene Meldung wieder,
^wonach infolge der Verhaftung des muselmanischen Jndier-
fürsten Mehmed Hafid — des Bruders des Fürsten von
Bhepal, einer der bedeutendsten muselmanischen Fürsten
Indiens — sich die Stämme, deren Chef Mehmed Hafid ist,
erhoben haben. Der englische Generalgouverneur versprach
dem Gefangenen die Freiheit wiederzngeben. Der auf¬
ständische Stamm Djibbour drängt die Indier zur Erhebung
gegen die Engländer . _

AMklWMWMLAt.
Großes Hauptquartier, 10. Okt., vorm. fAmtl.f

Angrisfsversuche des Feindes in der Gegend westlich
nnd nordwestlich von Lille  wurden von nuferen Truppen
unter starken Verlusten für den Gegner ab¬
gewiesen.

Ans dem östlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage nn-
oeräudert.

Oberste Heeresleitung.

Agilt leine WW Armee mehr.
Rotterdam, 19. Okt. (Tel. Ctr. Frfrt.)

Der Kriegsberichterstatter des „N. Rotterd . Cour.",
welcher in Brügge mit zwei belgischen Majoren eine Unter¬
haltung führte, hörte von ihnen, daß von einer belgischen
Armee eigentlich nicht mehr die Rede sein könne. Was jetzt
noch nicht in Holland interniert sei, könne, höchstens noch
60 000 Mann sein und von diesen habe mindestens die Hälfte
die Uniform ausgezogen, der Nest sei vollkommen des¬
organisiert, so daß diese Soldaten nicht mehr wehrhaft seien
und für die Verbündeten mehr eine Last als eine Hilfe
bedeuteten.

IrrW« kr Mffln in UM.
Rotterdam, 19. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Korrespondent der Londoner „Daily News" schil¬
dert den Einzug der Deutschen in Ostende. Er schreibt:
> Am Kai in Ostende hatten sich gestern Abend tausende
Flüchtlinge angesammelt, in der Hoffnung, am folgenden
Morgen zu Schiff abreisen zu können. Aber es ließ sich
kein Schiss sehen. Die Zurückgebliebenen blickten sehnsüch¬
tig übers Meer, ob vielleicht ein Schiff erscheine. Die Stadt
ist ganz menschenleer, alle Läden sind geschlossen; es sind
keine Lebensmittel zu haben. Um 10 Uhr ging ich nach dem
Kai und vernahm dort, die Deutschen seien nur noch zwei
Meilen entfernt . Es herrschte einige Erregung . Auf Hand¬
karren waren die Gewehre und die Munition der Bürger-.. . . . . . . ... . . J»«.»..’.'!».,»““»"»■ngrawrare ray

In Antwerpen.
D i e ersten Eindrücke nach der Einnahme.

Won unserm nach dem Westen entsandten Kriegsberichterstatter
(Mit Genehmigungsvermerk des Gr. Generalstabs v. 16. Okt.)

Deutsches Großes Hauptquartier, 13. Okt.
I.

Ans dem Wege in die eroberte Stadt.
In den ersten Nachmittagsstnnöen des 9. Oktober traf

-.an den deutschen Kaiser im Großen Hauptquartier die
telegraphische Meldung des Generals v. Beseler ein, daß
!Antwerpen in den Händen der Deutschen sei. Wie ein Lauf¬
feuer ging es durch die Stadt : Antwerpen ist gefallen! Am
nächsten Morgen sausten wir Kriegsberichterstatter im,.Auto-
mobil hinauf nach Belgien , über die vielfach kohlenstaub-
reichen Straßen durch Philippevtlle und Charleroi über
!Genappe und das Schlachtfeld von Waterloo immer nord¬
wärts nach Brüssel, und dann nach Antwerpen, wo am
Samstag früh die siegreichen Truppen , soweit sie zur Be¬
setzung der Stadt notwendig waren , einzogen. Auch ein
Teil einer österreichischen Motormörserdivision, die an der
Seite der deutschen schweren Artillerie die Forts Ant¬
werpens bekämpft hat, ist mit den deutschen Truppen in die
eroberte Hafenstadt eingxzogen.

Die Fahrt war von einem eigentümlichen Gefühl be¬
gleitet : von einer übermächtigen Sehnsucht, so rasch als
möglich in der eroberten Stadt zu sein, die inbezug auf
ihre Befestigungen als Rivalin von Paris aufgetreten ist.
Man achtet heute nicht auf den Weg. Bilvorde , Eppeghem
und Sampst, ein Trio toter und menschenverlassener
Ruinenwälder , durch die die Kriegssurie gerast ist, fliegen
vorbei. Am Wege rechts und links zieht das Gros der Be-
ilagerungSarmee ab. Alle Forts sind im Besitz der Deut¬
schen und auf den meisten von ihnen flattert die Kriegs-
Uagge der deutschen Marine . Denn nebett den Landtruppen
Haben vor Antwerpen bekanntlich aus Marineinfanterie-
!mnd Matrosenartillerieabteilungen ihrem guten Ruf alle
-Ehre gemacht. In manchen Dörfern und Vororten Ant¬
werpens haben die blauen Jungen bereits die Wache be-
zogen.
j In Mecheln  wurden eben größere Trupps bel¬
gischer .Gefangener,  die bei St , Nieolas , südwestlich

Wiesbadener Neueste Nachrichten
wacht verladen ; es wurde alles ins Meer geworfen. Plötz¬
lich hörte ich rufen : „Da sind sie!" Tatsächlich kam auch ein
Ulan, von zwei Radfahrern begleitet, schnell über die Dreh¬
brücke. Fünf Minuten später kamen mehrere Ulanen mit
Offizieren und Radfahrern und begaben sich zum Ge¬
meindehaus.

fflfiiiteierale in Ueuttten itltW.
Köln. 19. Okt. (Tel . Ctr. Blu .)

Wie die „Köln. Ztg." von der holländischen Grenze
meldet, haben 3000 Mann deutscher Truppen Blanken¬
berg  h e bei Ostende besetzt.

Antwerpen lebt wieder auf.
Rotterdam, 20. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet aus
Breda von gestern: Antwerpen lebt wieder auf. Heute sind
10mal so viele Läden geöffnet als gestern. Es geht so fried¬
lich und ruhig zu als zuvor. Antwerpen ist als belgische
Stadt eingeschlaseuund als deutscher Garnisonort aufge¬
wacht. Seit heute hört mau wieder das Klingeln der Stra¬
ßenbahnen. In der Gasanstalt arbeiten 8000 Mann , Der
Wasserleitungsbetrieb wird noch auf sich warten lassen. Die
Lebensmittel reichen aus . Die Preise  sind augenblicklich
niedriger als vor der Belagerung.  Auch das
Fleisch ist billiger als vorher, nur herrscht Petroleum-
maugel. Die Stadtverwaltung hat Arbeiter eingestellt, um
die Trümmer wegzuräumen.

Rotterdam. 20. Okt. (Tel. Ctr . Blu .)
Ein Motorboot brachte von Blissingen nach Antwerpen

180 belgische Flüchtlinge, deren Landung ungehindert statt-
fauö Das Schiff wird von nun an regelmäßig verkehren.
Bon den in Blissingen weilenden 750 belgischen Eisenbah¬
nern werden vorläufig noch keine zurückkehren. Sie sag¬
ten, es sei ihnen verboten, für die Deutschen zu arbeiten.
In Middelburg meldeten sich nur 125 Flüchtlinge, um
Freifahrkarten nach Antwerpen zu bekommen.

Dienstag , 20 . Oktober 1914
militärischen Bedeutung dieser offenen Stadt war über.
Haupt nie die Rede. Und doch könnte diese Stadt eine solche
von hohem Werte erhalten, sofern der Besitzer gewillt wäre,
ihm diese zu geben. __

Aber erst hundert Kilometer westlich liegt d:e Schelde
zwischen der Nordsee und dem Kanal, welcher von Groß¬
britannien als territoriales Gewässer reklamiert , an ferner
schmälsten Stelle zwischen Calais und Dover nur 34 Kilo¬
meter zeigt; hier durchquert das Postschiff die salzige rickut
in 45 Minuten , und das unbewaffnete Auge vermag die
Kreidefelsen in Dover zu erkennen. Calais  gilt als
Festung ersten Ranges , verdient diese Bezeichnung aber
ganz und gar nicht. Bon 1347—1658 im englischen Besttz^
galt es als das Friedenstor englischer Eroberungsgeluste
Dann trat später seine militärische Bedeutung völlig r>
den Hintergrund , bis der Weltkrieg 1914 es von neuen,
aus seinem Dornröschen-Schlaf wecken sollte. Wenn auch
vielleicht das deutsche Geschütz die englische Südküste nrcht
zu erreichen vermag, bedrohen  kann es dieselbe emp¬
findlich und ist allemal in der Lage, die gesicherte Paßage
durch die schmale Wasserstraße zu unterbinden. Das fühlt
mau wohl auch an der Themse und darob wird mau nervo».
Nichts vermöchte den Stolz Englands empfindlicher zu
treffen, als seinen Feind und stärksten Konkurrenten
wohlverwahrt am Kanal  zu wissen, glerchsam als
vollwertiger Wächter an diesem wichtigsten Völkertore, da»
in Europa wohl nur in der Straße von Gibraltar sernes-
qleicheu haben dürfte. Und Dünkirchen teilte rm Mcttel-
alter das Geschick mit Calais ; das berüchtigte Kor,aren-
und Räubernest beunruhigte fortgesetzt empfindlich die eng¬
lische Schissahrt, bis der Friede von Utrecht 1713 die Schlei¬
fung der Werke erzwang. Später erstand deren Wiederauf¬
bau nach Vaubans Plänen . ^ ^ , ,

Ostende, Dünkirchen, Calais und Boulogne beherrschen
_ falls modern ausgebaut — das Völkertor zwischen der
Nordsee und dem Atlantischen Ozean und eröffnen, tn
einer starken Hand vereinigt , einen weiten Ausblick für
den jeweiligen Besitzer.

400»tM « in« 8MW Klnrtrt.
Berlin , 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Die Deutschen haben in Antwerpen 400 Automobile
erbeutet, die allerdings durch Entfernung der Zündung
und der Motore unbrauchbar gemacht worden waren. Die
Bestände der Automobilfabrik „Minerva " wurden beschlag¬
nahmt. Die Deutschen brachten alle Wagen wieder in
Ordnung , ließen sie überstreichen und verteilten sie an die
einzelnen Heeresverbände.
Ein Hamburger Bmatov  Civilgorrverneur

von Antwerpen.
Hamburg, 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Der Senatsherr Strandes ist nach Antwerpen
gereist, um dort den Posten eines Zivilgouverneurs zu
übernehmen. „ .

Rotterdam. 20. Okt. (Tel . Ctr. Blu .)
Kardinal Mer ei er teilt mit, daß er am 20. ds. den

Sitz seines Bistums wieder nach Mecheln verlegen werde.*

Heran an den Kanal!
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben: Mit der am 15. erfolgten Besetzung Ostendes
haben wir zum ersten Mal die Küste der Nordsee erreicht,
sofern diese westlich des holländischen Gebietes verlauf,.
Dieses dehnt sich in beträchtlicher Küsteneutwicklung zwi¬
schen der Mündung der Ems bei Emden und dem südlichen
Arm der Schelde, während die b e l g i sche Küste, hier an¬
schließend, in einer Ausdehnung von etwa 60 Kilometer
bis zu dem kleinen Grenzorte Bray Dunes (srauzomcher
Grenzort östlich Dünkirchen) verläuft . Auf dle,em ver¬
hältnismäßig schmalen Küstenstrich drängt sich, das inter¬
nationale Badeleben zusammen, es ist die Riviera des
Nordens. Heyst, Blankeuberghe, Ostende,  Nieuport sind
Namen von Klang; nun zieht der Kriegsgott hier ferne
blutigen Wege. Ostende vermittelt den Verkehr mit
Dover  und ist Kopfstation sür alle Expreßzüge, die den
Strom der Reisenden östlich der französischen Grenze nach
dem Süden und Osten Europas leiten. Diese ferne Be¬
deutung auf dem Gebiete des internationalen Reiseverkehrs
hat Ostende zu dem gemacht, was es heute ist — von einer

Sie Sage in SorWrairtreMi.
Die ° flße in Nordfrankreich nimmt die Aufmerksamkeit

der Welt so vollkommen in Anspruch, daß die Hauptfront
der Riesenschlacht an der Ais ne dagegen zunächst rn den
.Hintergrund tritt . Nachdem Belgien fünf Tage nach dem
Fall seines militärischen Zentrums gesäubert ist, drangen
die Operationen gegen die französische Nordkufte hm, rn
die Gebiete von Dünkirchen und Calais.  In diesem
Raume müssen in den nächsten Tagen Enticheidungen fallen,
die auch auf die Schlachtfront bis hinab gegen Noyon
und Verdun  einwirken werden. Der Höhepunkt der
Spannung scheint erreicht, wenn nicht bereits überschritten.

Die „Times " glaubt besonders betonen zu müssen, daß
die englischen ' Truppen  sich nunmehr am linken
Flüqel der Verbündeten befinden, nachdem sie ziemlich
planlos, - mit Verlaub - ihre Stellung mehrfach ge¬
ändert hatten. Wir finden diesen Entschluß schr lvblich. er
bringt sie näher der Küste und ihren schonen Schissen, von
denen sie ja auch in Ostende so fürsorglich ausgenommen
wurden. ^ ^ ohne Wert, an welchem Punkte Eng¬
lands Söldner sich aufzubauen belieben; wer in einem
M' Monenkampfe mit so ganz unzulänglichen, Mitteln aus-
zutreten gezwungen ist, tut besser, nicht io viel Aufhebens
zu machen von seiner bescheidenen Person Erst „gegen
Ende 1015" wollen die Wackeren ihre Hauptmacht auf den
Kontinent 'bringen ) das ist reichlich spät nnd stellt den sran-
zösischen Berbündeteü kurz und bündig das Ansinnen, jux
John Bull die Kastanien aus dem Feuer zu holen, indesieu
dieser Edle auf seiner grünen Insel Golf spielt.

Wecm Kanonendonner von der nahen sianzvfnchen
Küste herüberschallt, wird man spüren, daß man ,n Pma¬
tzillv und im Hydepark dem Schlachtfeld nicht so ganz ent¬
rückt ist, und daß ein Weltkrieg nicht gleichbedeutend Mit
einer Kaffernjagd ist. (Ctr. Blu .)

Ile Mining der deuM»Mven in Scantreiöi
Mögen.
Gens. 19. Oft . (Tel. Ctr . Bln .)

Der Widerstand der Verbündeten gegen den deutschen
Angriff bei Uperu war gestern derart abgeschwächt, daß die
hentige Frühnote des französischen Generalstabes vorzieht,
über die Affäre zu schweigen. Die von Süden und Westen

nun Antwerpen, den ausreißenden belgischen Besatzung»-
truppen Antwerpens abgenommen wurden, von deutscher
Landwehr eingebracht. Vorn marschierten mehrere belgische
Offiziere, unter ihnen ein Arzt. Ihr Gesichtsau»druck kün¬
det innere Zufriedenheit . Mehrere hundert Soldaten fol¬
gen, zumeist ältere Jahrgänge . Mehrere von ihnen sind
mit ganz ansehnlichen Säcken versehen, aus denen Decken,
Kleidungsstücke und ähnliches hervorsieht. Ein wenig er¬
staunt mustern sie beim Vorbeimarsch die großen Locher,
die ihre Granaten in Len Dom von Mecheln gerissen yaven.
Diese Wirkung scheinen sie nicht erwartet zu haben.

Wagen, Telegraphentrain , bayrische Kavallerie . . . /und
Totenkopfhusaren ziehen langsam von Antwerpen ab. Im¬
posant rollen die mächtigen schweren Geschütze auf Ketten¬
rädern die Straße entlang. Auch auf dem Lokomobil steht
ein junger Seesoldat. Bor den ausgestorbenen Hausern
einer kleinen Ortschaft lagert ein Regiment. Es ist äruy-
stückspause. Ein paar Zeitungen fliegen aus eumn <4»n),
und sofort geht es im Chor verlangend durch die Soldaten-
massen: „Zeitungen !" „Zeitungen !". Eine kleine Strecke
weiter begegnen uns Matrosenartilleristen , die lachend nno
lustig zwei Dutzend Kühe zum nächsten Viehöepot treiben.
Die Photographen unter uns können es sich nicht,entgehen
lassen, dieses groteske Genrebild rasch zu knipsen, -vir
passieren Fort Waelhem,  das die Belgier nach ihrem
Abzug noch selbst beschossen haben. Auf der Landstraße zur
Linken steht das reichliche Gerät , mit dem die Pioniere den
Uebergang durch das Ueberschwemmungsgebiet foreiert
haben: Riesenkarreu, deren Räder große Tonnen oder
Eisenfässer sind. Nicht weit davon liegt das Dorf Waelhem,
oder besser gesagt, dort l a g das Dorf , denn die Mauern der
kleinen Häuser, welche die deutschen und belgischen schweren
Geschütze zerrissen haben, verwandeln sich allstündlich immer
mehr in einen Ziegelhaufen. Wir erreichen die Netye;
die Brücke, die darüber führt , ist von Granaten schwer ge¬
troffen worden. Zu beiden Seiten der Brücke haben dre
Belgier den Damm für Maschinengewehrstellungen aus¬
gebaut. Man kann sich diese Stellungen nicht ungeschickter,
das Schußfeld nicht schlechter vorstellen. Sie müssen berm
Ansturm der deutschen Truppen hier auch empfindliche Ver¬
luste erlitten haben. Das Gelände zeigt Spuren des wil¬
den Rückzugs; in den Deckungsgruben liegt Grab neuen
Grab ' , auf einem sind drei belgische Gewehre gekreuzt und

ein grobes Holzkreuz sagt: „Hier ruhen drei belgische Sol¬
daten, begraben von deutschen Matrosen . Im Gelaiii
liegen geöffnete Tornister umher, neben den meisten lim-
formstücke. In einem Tornister fanden wir eine neue
Zivilhose: die guten Belgier haben auch hier wie au anderen
Plätzen ihre Uniform weggoworfen und mit Zivilkleidung
vertauscht. ^ . , . . rf

Die Menge der abziehenden Truppen bringt wiederhol!
jeden Verkehr zum Stocken. Die Wagen des Trains sind
hochbeladen; die Spitze krönt gewöhnlich ein neues Zwer-
raö. Wir kommen nach Contich, einem Ort vor dem mc-
lichsten Fort der inneren Fortlinie . Hier haben die Bel¬
gier alle Häuser rasiert, und ein Gürtel von Wohnstätten,
die dem Erdboden gleich gemacht wurden, zieht sich vor dem
neuen Fortgürtel fast um die ganze Stadt ., Zwischen den
neuen Forts und diesem Gürtel haben die Belgier mir
großem Fleiße Zwischenstelluugen ausgebaut , zu deren
ileberwiuüung die Deutschen überhaupt nicht mehr kamen-
Wolfsgräben, kleine Gruben , in deren Mitte spitze Pfahw
stecken, und Drahthindernisse, fein verästelt wie Brabanter
Spitzen — beides veraltet . Die Forts des inneren Fortv-
gürtels sind klein, und wenig modern; ihre PanzertUrme
mußten aber auch an die deutschen Geschoße glauben. D>
alte Stadtumwallung war wohl kein besonderer Schutz. 0»
Elleghem hat das Bombardement starken Schaden angerwn
tet. Der Vorort bat ländlichen Charakter, die Häuser ft»»
kaum einstöckig. In die verlassenen Wohnstätten dreier
stillen Straßen kehren auch bereits Flüchtlinge zurück. E"
Elendbild hinter dem anderen. Alle Männer schleppe»
schwere Lasten in großen Tüchern; auf kleinen Wagen, dre ein
verhungertes Pferd zieht, hocken Kinder und Weiber, kauu
mit dem Nötigsten bekleidet. Verängstigt sehen diese arme»
Wesen aus . Es gibt keine Worte, die den Jammer schildern
können, der diese Gruppen in das verlassene Heim zuruck
führt . Ihre Blicke irren an den eingeäscherten Mauer»
fremder Häuser vorbei. Sie suchen mit hohlen, ausgeweiw
ten Augen; werden sie ihre Wohnung wieder finden oder
werden sie rauchende Trümmer empfangen?

II.
Der Einzug.

Wir fahren durch Berchem, ein Villenviertel Ant'
werpeus. Tot, ausgestorbeu. Die Balkons vieler eleganter
Villen tragen die belgische Trikolore , pom Regen per-
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Kegen Lille unternommenen französischen Bewegungen voll¬
ziehen sich mit äußerster Vorsicht aus Besoranissen vor
deutschen Ucberraschungen. Joffrc braucht nach einer
Pariser Meldung etwa noch 5 Tage, um die Armee zum
gleichzeitigen Losschlagen an allen wichtigen Punkten der
Front bereit zu haben, gleichviel ob Apern bis dahin sich
hält oder nicht, wo die Deutschen aus Belgien
über Courterai Verbindung mit ihrem
rechten Flügel in Nordfrankreich erhielten.
Joffre kann nicht länger warten wegen der deutschen Be¬
drohung der Küste.

Ali aKoemeincc Mm Ute Sronsofen.
Wien, 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Das „Neue Wiener Tageblatt " weiß aus Paris über
Basel über einen angeblich bereits stattfindenden allgemei¬
nen Rückzug der Franzosen zu berichten. Es beißt in dem
Bericht: Das Plateau von Morvant . die Cote d'or und
das Tal der Saone mit den südlichen Ausläufern , die
schon vor einem Monat in dem Plan des Generals Joffre
eine Rolle spielen sollten, kommen jetzt zur Geltung, da
die Umgehungsvewegung gegen den rechten deutschen Flü¬
gel endgültig gescheitert ist und der Belagerungskrieg an
der Somme, Oise und Aisne wegen der lang ausgedehnten
Front und dem artilleristischen Uebergewichtder Deutschen
sür die französische Feldarmee eine unerträgliche lähmende
l" age bedeutet. Bon den 314 Regimentern der Linieninfan-
teric werden 96 oder 12 Armeekorps (696 909 Manns im
!Bereich des Morvant -Plateaus konzentriert. Ein großer
Teil dieser Truppen ist bereits an Ort und Stelle. Die
französische Feldpost hat den neuen Standpunkt bekannt
gegeben. Von den rund 299 Jufanterieregimentern , die
uicht in dem neuen Kriegsgebiet aktiv auftreten werden,
entfallen noch einige auf die Linie Tonl -Verdun , die aber
anscheinend mit der Zeit aufgcgeben werden soll. Die übri¬
gen decken südwestlich von Paris den Regierungssitz Bor¬
deaux. Es liegt in der Natur der Sache, daß die Artillerie
diese Jnfanteriebewegung noch nicht mitgemacht hat. Denn
ne hat diese Bewegungen zu decken und soll den Bclage-
rungskampf an der lang gestreckten Front markieren. Im¬
merhin sind aber auch von der Belagerungsartillcrie be¬
reits ganz ansehnliche Massen auf das Plateau von Mor-
dant zurückgeschoben worden. Ganz deutlich wird der neue
Plan des französischen Generalissimus aus der Aufstellung
des Fliegerkorps erkannt. Die zwei Luftschiffcrbataillone
lnngen nach Bourgcs und Rivers , die zwei aviatischen
Truppen nach Dijon und Rivers — alles nach dem
Morvant.

FestfteNung des durch deutsche Flieger¬
bomben angerichteten Schadens.

Paris , 19. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j
Wie „Libre Parole " meldet, hat Briand den Staats¬

gewalt Lesouve beauftragt , einen Bericht anzufertigen über
die Schäden, die durch deutsche Fliegerbomben am letzten
Sonntag in Paris entstanden sind. (Hoffentlich ft der
Bericht recht umfangreich. Red.j

Rotterdam, 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
. Aus Bordeaux  wird telegraphiert , daß am Samstag

ein deutscher Flieger über Coulommiers , vierzig Kilometer
vstlich von Paris , erschien, dem sofort eine französische Flug¬
abteilung entgegengeschickt wurde. Es gelang ihm jedoch,
unbeschädigt zu entkommen. — In den Ardennen hat
°s geschneit.

MMIWIMe MWM MkltkÜ.
Rom, 19. Okt. (Tel . Ctr. Frkft .j

_Im Laufe des gestrigen und des heutigen Tages sind
iast alle aus Italien nach Frankreich geeilten italienischen
»reiwilligen völlig ernüchtert und verärgert nach Italien
Inrückgekehrt. General Bcppino Garibaldi verbleiben nur
^ach die in Frankreich selbst ansässigen und durch persön-

Interessen mit Frankreich verbundenen Italiener,
^as ist also ein vollständiges Fiasko der Garibaldiexpedi-
^on nach Frankreich.
Einberufung der französischen Kammern.

Rotterdam, 19. Okt. (Tel . Ctr . Bin .)
Aus Bordeaux  erfährt der „Figaro ", die Deputier-

aJr$ ett' Hier: haben die deutschen Geschosse tüchtig ein-
fZ ^ laken. In der Avenue Charlotte zeigen viele Häuser
.assende Löcher. Der Wind treibt die gelben Blätter aus

nve* nahen Park über die Schutthaufen vor den Häusern.
Zutsche Wachtposten an allen Straßenecken und -kreuz-

sml 1' ^ier un*) d " taucht auch ein Antwerpener Polizist
Sri1 oem Feuerwehrhelm auf. Bisher hat man ihm den
^avel belassen. Wir sind in einer Stadt von über 499 999Anwohnern, und man begegnet kaum einer Person auf

e* Strecke von 509 Metern . Die Fenster sind verhängt,
r. ^ ^ schäfte geschlossen. Nur wenige Zigarrcnladen haben
erpft am  keöffnet . Auch die Hotels sind gesperrt. Das
Ans ^te Hotel Weber auf dem Kayzerboulevard macht eine

nähme. Der Besitzer, ein Deutscher, wurde beim Aus-
^uch des Krieges, als die Greueltaten an Deutschen und

nerreichern in Belgien begannen, ermordet.  Deutsche
^.mzrere haben das Haus besetzt, zum Oeffnen des Hotels
m ^ inus , gegenüber dem Zentralbahnhof , mußte der
i»pvs  öei unserer Ankunft erst sehr energisch aufgefordert
sPi,-  Dann entschuldigte er sich,' das ganze Personal
i„i. ^ ffüchtet. „Ja , wo sind denn alle Leute?" Und er
im Norden, nach Holland.  Es gibt kein Wasser
ra„ 'v°tel. die Leitung ist beschädigt, in der großen Nestau»
K-n ^ des Hauses ist nur ein junger Brasilianer als

^ber zurückgeblieben.
Son? ? **en  Straßen der großen Stadt ist cs stiller als
Iri  J.tta9S in einem kleinen Dorfe. Nur hier und da

Ein paar Leute aus den Häusern, Frauen und
Gri>>, Männer und Kinder zeigen sich nicht. In kleinen
Dor» der Antwerpener treten deutsche Soldaten als
sie ho  o nn^ Mit ein paar kräftigen Bemerkungen öffnen
Nur Leuten die Augen. Die getäuschten Menschen kennen

bie Lügen der Antwerpener Presse.
(iftits 1 Antwerpener Bürger,  der nahe dem Rat-
räd,-! . e Wäschepuherei besitzt, führt mich auf einem zwei-
mu \Bett  Wagen durch die Stadt . Er war eben im Begriffe,

, lncn? Geleitscheiu des deutschen Stadtkommandanten
heim, t ' .' n hie Umgebung zu fahren und Flüchtige wieder
higcn" ° "̂ ^ EU. Der Mann spricht Flämisch, wir verstän-
siilleV, aber ganz glatt . Und während wir durch die
der « d? ssc" holpern, erzählt er mir von den Schrecken

P e l a g e r u n g.
mehr als 19 Tagen schon wurden Frauen und

ßef 0rSr , tt  einem Aufruf dcs Bürgermeisters d e B o s auf-
verstärkten Stellungen von Antwerpen zu

»en. „Da beaann eine Völkerwanderung, mein lieber

ten-Kammer und der Senat würden zum Jahresende
zusammcntreten, um Anfang Januar wieder vertagt zu
werden. Die Senastwahlen sind bis auf weiteres aus¬
gesetzt.

MIM WemWM Mw dm 18.M.
Wien, 19. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tel.j

Für Oesterreich-Ungarn amtlich wird vom 18. Okt.,
mittags , verlantbart:

Unser Angriff in der Schlacht beiderseits des Strwiatz»
Flnfles wurde gestern fortgesetzt. Wir gelangten stellen»
weise bereits an die feindlichen Linien Hera». An einzelnen
Punkten arbeiten sich unsere Truppen wie im Fcstnngs-
kriege durch Laufgräben vorwärts . In der vergangenen
Nacht wurden mehrere Angriffsversnche der
Russen bl -ntig ab ge wiesen.  Auch heute ist die
Schlacht ans der ganzen Linie im vollen
Gange.  Unsere schwere Artillerie hat eingegriffcn. Die
Versolgung des nördlich Wyszkew geworfenen FcindcS
wird fortgesetzt. Andere Teile unserer über die Karpathen
vorgerückten Kräfte find bis Lnbienze ans die Höhen nörd¬
lich Orow und in den Raum von Uroz vorgcdrnngen. Die
Verluste der Russen bei ihrem Angriff ans Przcmysl (vom
13. bis 13. Okt.j werden ans 49 969 Tote und Verwundete
geschätzt.

Der stellvertretende Ches des Generalstabes,
v. Höf er , Generalmajor.

Wien, 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
Der Sonderberichterstatter des Blattes „Morgen" mel¬

det: Das Krtegspressequartier befindet sich seit einer Woche
in dem befreiten Przemysl . Wir sind Zeugen des Kampfes,
der vor der äußersten Front im Osten der Festung zwischen
der Entsatzarmee und der Nachhut der zurückweichenden
russischen Armee tobt, die ungeheuer stark verschanzt ist.
Meiner Ansicht nach sprechen alle Anzeichen dafür, daß der
Kampf für uns einen günstigen Fortgang nimmt. Przemysl
ist in gehobener Stimmung . Die Wiederkehr normaler Zu¬
stände ist unmittelbar nach der Eröffnung des Bahnverkehrs
zu erwarten . Die sanitären Verhältnisse der Bevölkerung
sind sehr zufriedenstellend.

Nicht 40-, sondern 70060.
Wien. 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j

Sicherem Vernehmen nach geben die Russen ihre Ver¬
luste, die sie beim Sturm auf Przemysl durch Flatterminen
erlitten haben, nicht auf 49 990, sondern auf 79 999 an.
Russische Zeitungen in Lemberg brachten diese Nachricht.
In "Lemberg selbst haben die Russen weniger Schaden an¬
gerichtet, als man anfänglich annahm.

Wien, 29. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Das Dumamitglied Malinowski,  der Führer der

russischen Demokratie, ist in Galizien gefallen.

WIM I» MS « .
Konstantinopcl, 19. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j

Nach hier eingctroffenen zuverlässigen persischen Be¬
richten haben die Russen, als sie ihren Einfluß in Asse r-
beidschan  schwinden sahen, einen neuen Polizei¬
direktor in Täbris ernannt.  Sie lassen russische
Polizisten aus dem Kaukasus kommen und bilden eine
Geheimpolizei aus , die das Tun und Treiben der persischen
Liberalen überwacht, Briefe und Postsendunaen öffnet und
alle Kaufleute und Reisenden verhört . Es geht das Gerücht,
daß die Russen neue Truppen nach Asserbeiösckan kommen
lassen wollen: die Vorkehrungen der Russen werden jedoch

Herr," berichtete mein Gewährsmann . „Zwölf Tage hörten
wir den Kanonendonner, und täglich kam er näher und
näher. Abends durfte kein Licht brennen, die Gast- und
Kaffeehäuser wurden um 8 Uhr geschlossen. Unsere Zei¬
tungen . die „Metropole" und der „Matiu " berichteten nur
über Siege unserer Truppen . Wir sind leider belogen
worden. Am Dienstag , am 6. Oktober, hat der Befehls¬
haber, Generalleutnant Deguise  einen Aufruf an die
jungen Männer anschlagen lassen. Da an der Ecke können
sie einett solchen noch lesen. Die jungen Leute von 18—29
Jahren wurden darin aufgefordert, in Betätigung ihrer
Vaterlandsliebe als Freiwillige in den Festungs¬
werken  D i e n st zu nehmen. „Jnnge Männer ", schließt
der Aufruf , „das Vaterland ' hat euch nötig, folget dem
Aufruf !" Diese Proklamation machte die Leute stutzig, und
die Massenflucht nach der holländischen Grenze nahm zu.
Unsere Zeitungen logen weiter. Erst am 7. Oktober be-
zeichneten sie die Situation als ernst. Da konnten sic uns
auch nichts mehr weiß machen. Aus den Vororten strömten
Flüchtlinge durch die Stadt , Wahnsinnige, die Kinder
jammernd, die Frauen kreischend: „E l l c g b e m brennt ",
„Wilryck steht in Flammen ", eine Hiobspost folgte
der andern, und Kanonendonner, immer näher und näher,
bestätigte uns die traurige Wahrheit. Man sagte uns,
Engländer seien uns zu Hilfe gekommen. Wir bekamen
sie nicht zu sehen. Wir sahen nur abends den Himmel
rings um die Stadt vom Widerschein des Flam¬
menmeers  bedeckt."

III.
Das Bombardement.

„Mittwoch nachmittags wurde auf dem Bürgermeister¬
amt mitgcteilt, daß um Mitternacht der Feind die innere
Stadt beschießen werde. Ich bin kein Feigling , mein lieber
Herr , aber mir schlotterten die Beine. Was in Antwerpen
war , kroch in die Keller. Die Kelleröffnnnaen verstopften
wir , so gut es ging, mit Sand - , oder Mehlsäcken. Wir
hockten 18 Personen in einem kleinen Kellerloch — ans
Schlafen dachte niemand. Abends warf ein deutscher Flieger
eine Bombe in der Nähe des Zentralbahnhofs : sie traf ein
Lokomotivenmagazin: drei Minuten nach Mitternacht
deutscher Zeit — wir hatten erst 5 Minuten nach 11 Uhr
nachts — fiel der erste Schuß in die Stadt . Wohin weiß
ich nicht! Wir saßen nur , zitterten und beteten. Meine
Frau lag fiebernd in einer Ecke. Gegen 8 Uhr morgens
erbebte das Haus bis in die Tiefe: in der Nähe hatte eine
Granate ein altes Gebäude in der Pelgrinrstraat ge-

zwetfellos ohne Erfolg bleiben, da die persische Regierung
entschlossen ist, Asserbeiöschan von dem russischen Einfluß
zu befreien, und von ihrer Seite bereits alle zweckend
sprechenden Maßnahmen getroffen sind.

Rnssisch-perfische Kämpfe.
Die Russen geschlagen.

Konstantinopel, 29. Okt. (Nichtamtl. Wolfs-Tel .j
Heute nacht hier eingetroffene Telegramme aus Wien!

melden neue Kämpfe zwischen Kurden und Russen in der
Nähe von Targhevar . Die Russen wurden geschla¬
gen  und ergriffen die Flucht. In Urmia herrscht eine
Panik . Infolge der Verhaftung des Chefs des Kurden-
stammes der Zerza hat sich die Erbitterung gegen die Rus¬
sen noch gesteigert. Nach dem „Tanin " wurde die erste Er¬
hebung der Kurden des Stammes "der Karda gegen die Rus¬
sen dadurch verursacht, daß die Russen das Dorf Goni durch
Artillerie-Feuer zerstörten und eine große Anzahl Ein-,
wohner ermordeten.

Stockholm, 19. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j
Aus Tokio  wird über London gemeldet: Der Be¬

fehlshaber des japanischen Expeditionskorps in Kiautschon
hat der dortigen Besatzung eine ehrenvolle Kapitulation
angeboten. Er versprach der Besatzung, daß er die Garni¬
son nicht als Kriegsgefangene behandeln wolle, sondern,
baß er sie auf japanischen Schiffen durch den Suezkanal!
nach einem neutralen Hafen des mittelländischen Meeres
bringen wolle. Der deutsche Kommandant hat dieses An¬
erbieten abgelehnt. Gleichzeitig wurde der eingeborenen
Bevölkerung freier Abzug aus der belagerten Stabt zuge¬
billigt. Dieser Schritt wird allgemein als das Vorspiel zu
dem letzten Kampf angesehen, da man weiß, daß die deutsche
Besatzung absolut entschlossen ist, bis zum äußersten Wider¬
stand zu leisten. Sämtliche Zeitungen in Tokio machen
geltend, daß die Kriegsführung im fernen Osten mit einer
viel größeren Humanität und mit größerer Ritterlichkeit
geführt werde, als in Europa , ohne daß haßerfüllte na¬
tionale Fragen heranspiclcn und den Krieg noch schrecklicher
machen, als er schon an und für sich ist.

Köln. 18. Okt. (Ctr. Kn.j
Aus Tokio wird dem „Rutzkoje Slowo " gekabelt: Ein

japanisches Wasserflugzeug stürzte auf einem Erkundungs¬
plane in die Straßen Tsingtaus hinab. Das Schicksal der
beiden japanischen Insassen ist unbekannt. Admiral Knto
meldet erbitterte Kämpfe der japanischen Zerstörerflottille
mit deutschen Kriegsschiffen. Die Tragweite der Geschütze in
den deutschen Forts übersteigt jene der japanischen Schisfs-
unö Laudartillerie . Der Widerstand der , Deutschen reizt
die Japaner aufs äußerste. Die Presse erklärt einmütig,
der Fall der Festung sei jetzt eine Sache der nationalen
Ehre. Ueber 299 Seekabetten meldeten sich als „Todesfrei¬
willige" auf japanische Brander . Die Deutschen haben die

Bergwcrksanlagcn in Schantung, nachdem sie dieselben
geräumt, in großem Maßstabe unterminiert . Die Wieder-
inbetriebsetzung durch die Japaner hat sehr schwere Ver¬
luste gebracht. Japanische Militärantoritäten erklären,
Tsingtau werde dem Mikado am 80. Oktober als Namens¬
tagsgeschenk des Heeres und der Flotte übergeben werden,
Ueber 6009 Samurai sicherten durch ihr freiwilliges Todes¬
opfer dieses Geschenk(?j Japanische Kavallerie nahm 8-3
Deutsche und Oesterreicher fest, die von Tientsin aus unter
der Flagge des Roten Kreuzes  sich nach TsingtaN
begeben wollten. Deutsche und österreichische Reservisten,
die von San Franzisko , Honolulu und den Philippinen an
Bord eines amerikanischen Dampfers sich nach chinesischen
Häfen begeben wollten, wurden in Moji zur Landung ge¬
zwungen und gefangen genommen. Die japanischen Be¬
hörden schützten eine Quarantäneverordnung vor, um dis
Landung üurchzusetzen.

Basel, 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Nach Meldungen aus russischer Quelle teilen die „Bas¬

ler Nachr." mit, daß China und die Vereinigten Staaten
in der Form eines SchiedSgcrichtSabkommcnS eine Militär¬

troffen: es ist bis auf den Grund zerstört. Die Vorder-
mauer neigt sich dort und droht jeden Moment zusammen-
zustürzen. Es wurde Morgen , und daS Krachen wollte
kein Ende nehmen. Wir hörten die Feuerwehr durch die
Straßen fahren, in der Nähe brannte das Hotel L'Europe
am Grocnplaats und daneben die Taverne Royale. Aut
nächsten Morgen kroch ich aus dem Keller und lief in das
Rathaus . Ich traf dort einige Leute beim Kommissar. Wir
flehten, man solle die Stadt übergeben. Der Kommissar
zuckte die Achseln. Vormittags platzte vor dem Rat¬
haus  eine Granate und warf das Pflaster nach allen
Seiten . Mittags begannen die Schrecken von neuem: in
der Jesusstraat  brannten einige Häuser, das flä¬
mische Theater  in der Nähe ist unversehrt ." Wir
fuhren eben beim Schönmarkt vorbei. Da liegen 10, 12
Häuser im Schutt ans den Trümmern qualmt es noch.
Eine Ruine verrät , welch ein reizend Filigranhäuschett
hier stand. Fctngezackte Giebel ragen rauchgeschwärzt
empor. Kein Mensch weiß, wieviel Tote hier u Nt e r
der brennenden  Last im Keller begraben
liegen.  Die elektrischen Leitungen sind vollständig zerstört,

Mein Gewährsmann erzählte dann weiter : „In der
Nacht von Donnerstag auf Freitag gings fürchterlich zu.
Ich schlich abends nach Hause, als eben aus der Justiz-
straat Tote wcggctragen wurden. Dort haben das Feuer
und die Bomben furchtbar gewütet. Dort liegen alle
Häuser in Asche. Ich glaube, daß ungefähr 209 Geschosse
in die Stadt fielen: und die meisten haben unsere Häuser
getroffen. Freitag morgens liefen wir wieder ins Rat¬
haus . Dort hörte ich, daß der Bürgermeister mit der
weißen Fahne  zur Stadt binausfahren werde. Mittags
hörte erst das Schießen auf. Zwei Stunden später kam ein
Nachbar und erzählte, daß deutsche Offiziere schon im Rat¬
haus seien. Ich war glücklich, das war eine Erlösung , Gott
sei gelobt!"

Während wir weiter durch die alten Stadtteile fahren,
wird bereits die erste Proklamation des deutschen Kom¬
mandanten Antwerpens Generalleutnant Frhr . v. S ch tt tz
angeschlagen. Sie lautet : „Der Unterzeichnete Komman¬
dant der Festung Antwerpen bescheinigt, daß nichts der
Rückkehr der Bewohner von Antwerpen in ihre Wohnungen
in Antwerpen cntgegensteht. Keinem wird ein Leid ge¬
schehen und Privateigentum wird geschont, vorausgesetzt,
daß man sich jeder Feindseligkeit enthält . Die Mitglieder
der Kommunalgarde werden entwaffnet, aber nicht als'
Kriegsgefangene angesehen werden."
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Ehren -Tafel
i Der Großherzogin von Luxemburg, Maria Adelheid,
Und öer Großherzogin-Mutter , Maria Anna, die sich in der
Liebestätigkeit ausgezeichnet haben, hat der Kaiser die Rote
Kreuz-Medaille 1. Kl. verliehen.
| Das Eiserne Kreuz erhielt der Leutnant d. Res. Kurt
Meumann  in Höchst.
' Unteroffizier im Landwehr-Regiment 81 Adolf Pohl¬
mann,  ein Sohn unseres Frankfurter Mitarbeiters Harry
Pohlmann , wurde mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet,
s Mit dem Eisernen Kreuz wurden weiter ausgezeichnet
vom Pionier -Regiment Nr. 25: Major Berg,  Bataillons-
Kommandeur, Hauptmann Cr e m e r, Hauptmann Hose-
mann,  Leutnants Faulenbach , Sonne und Hen¬
nings,  ferner von jeder Kompagnie 2—3 Unteroffiziere
und ebenso viele Mannschaften, darunter Einj .-Freiw .-Un¬
teroffizier Karl Werner,  Sohn des Biebricher Stadtv . Jean
Werner,' ferner Ingenieur Otto Krueger  in Biebrich,
-Vizefelöwebel d. Res. und Offiziersstellvertreter im 26er
sPionier -Regiment. Rittmeister ö. Res. Karl Westen-
Würger  von Biebrich, Kommandeur einer Fuhrpark-
Kolonne.

I Dem Unteroffizier vom Infanterie -Regiment Nr. 168,
!Offenbach, Gustav Kempf  aus Wiesbaden, Sohn der
!Witwe Emma Kempf, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

Der zurzeit in Wiesbaden von seiner Verletzung auf
dem Felde der Ehre Genesung suchende Hauptmann
Schotte  wurde ebenfalls durch das Eiserne Kreuz ausge¬
zeichnet, das ihm nach hier nachgesandt wurde.

Hauptmann d. Res. Heinrich M o n d e l -Düsseldorf, ein
geborener Wiesbadener, wurde mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichnet.

Alexander Weyel  aus Wiesbaden, Feldwebel im
'Garöe-Jägerbataillon , hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Den Tod fürs Vaterland erlitt durch einen Automobil¬
unfall vor Antwerpen der Automobilführer des Stabes der
Mainzer Pioniere Emil Berger.  Er war für seine her¬
vorragenden und tapferen dienstlichen Leistungen zum Ge¬
freiten befördert und mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet
^worden. Er hinterläßt eine Frau , die als Wirtschafterin
am Sanatorium von Dr . Dornblüth angestellt ist, und ein
dreijähriges Töchterchen.

und Flottenkonvention von großer Tragweite abgeschlossen
haben. Beide Teile sollen sich verpflichtet haben, ihre
militärischen Rüstungen im geganfettigen
Einvernehmen durchzuführen.  Auch über die
Verstärkungen des Heeres und der Marine
sollen gemeinsame Beratungen stattfindcn.
Ebenso sollen sich beide Staaten über Verbesserungen auf
jnilitärischcm Gebiet gegenseitig unterrichten,
e (Das Abkommen kann sich nur gegen Japan richten. Red.)

IenMer MM ouT Mi« .
Koustantinopcl, 19. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)

Die Blätter melden, daß ein deutscher Kreuzer die im
Bau befindliche Eisenbahnlinie von Dschibuti nach
Addis - Abeba,  öie von Franzosen erbaut wird, bombar¬
diert hat. Die Strecke ist zerstört, auch hat die Niederlassung
der französischen Kolonie Schaden gelitten. (Dschibuti
jDjibutij ist der Haupthafenort im französischenSomali¬
lande an der Ostküste Afrikas am Eingang zum Noten
Meer. Red.)

Kämpfe in Kamerun.
Mailand . 20. Okt. «Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Depesche aus Las Palmas an die Zeitung
>„La Publicidad " in Barcelona dauert der heftige Kamps
!der englisch-französischen Truppen gegen die deutschen Ko-
lonialtrnppeu in Kamerun fort._

* YV.
Die Flucht der Belgier und Engländer.

Es ist zweifellos, daß ein großer Teil der belgischen
Armee in Antwerpen Freitag nachts in Zivilkleiüung
die Stadt verlassen hat.  Davon überzeugte uns
ein Besuch der Promenoirs,  welche am Quai van Dyck
und Quai Jordaens oberhalb des Anlegeplatzes der Führ¬
boote sich hinziehen. Bon diesem Platze konnte man in
Tagen des Friedens mit Bequemlichkeit das Befrachten und
Ausladen der Schiffe aus unmittelbarer Nähe beobachten.
Am Quai van Dyck liegt der Steen,  ein Ueberrest der
alten Burg von Antwerpen, ein romantischer Anblick in
diesem modernen Hafcnbild. Zwischen dem Steen und dem
Quai standen auf Schienensträngen hunderte Eisenbahn¬
waggons, welche von hier um öie ganze Stadt geführt
werden können. Die Flucht der Besatzung auf dem
Schienenweg scheint nicht mehr möglich gewesen zu sein,
und so warfen, wie uns Antwerpener Bürger erzählen, sie
denn hier ihre Uniform, Tornister und Waffen von sich,
nachdem sie schon früher im Dunkel der Nacht Kleider-
magazine  in den eleganten Stadtvierteln erbrochen
und sich mit bürgerlichem Gewand versehen hatten. Viele
von ihnen scheinen ihre Zivilkleider schon im Tornister
gehabt zu haben. Da lagen nun tausende Gewehre und
Bajonette umher, Uniformstücke und Käppis, Tornister,
Ballen mit Uniformknöpfen wirr umher. Dazwischen Kon¬
servenbüchsen, Tabaksbeutel und Holzschuhe. Auf Kähnen
und Fähren ließen sich die belgischen Soldaten dann nach
Tete de Flandre  übersetzen , von wo die Flucht nach
Holland ging. Die Engländer scheinen nur in geringer
Anzahl gewesen zu sein, 15 000  dürfte als ihre Zahl nicht
zu hoch geschätzt werden. Sie schieden mitten in der Nacht,
so wie sie in der Nacht gekommen waren . Sie sollen das
Fort 8 der inneren Fortlinie besetzt haben. Nachdem die
Belgier die Brücken schon früher gesprengt hatten, mußten
die Engländer zum Transport ihrer schweren Geschütze
Pontonbrücken schlagen. Es scheint, daß_  diese Geschütze
überhaupt nicht in Stellung gekommen sind. Denn die
schwersten Angriffe auf Waelhem, Lier und Wavre - St.
Catherine waren bereits erfolgt und hatten diese Forts
zum Schweigen gebracht, bevor die Engländer gekommen
waren . Die Bevölkerung  Antwerpens ist von der
Rolle Englands als Verführer und Be¬
trüger  bereits drei Tage nach der Einnahme der Stadt
durch die Deutschen überzeugt.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

8« g!MSnitis inM«m.
Berlin , 19. Okt. (Tel. Ctr. Bin .)

Die „Koloniale Korrespondenz" meldet: Der Ausbruch
des Krieges hat öie Eingeborenen von Kamerun, insbe¬
sondere die Duala lebhaft beeinflußt und zu hochverräte¬
rischen Umtrieben geführt. Mit erfreulicher Umsicht und
Tatkraft hat der Kameruner Gouverneur Ebermeyer
sofort eingegriffen und den Haupträdelsführer M a n g a
Bell,  der schon während der Enteignungsverhandlungen
sich aufsässig gezeigt hatte, hin richten  lasten . Eine
Sonderausgabe des Amtsblattes für das Schutzgebiet
Kamerun vom 13. August macht der Bevölkerung von Duala
von der vollzogenen Hinrichtung durch einen Aufruf Mit¬
teilung . Gegen Manga Bell war auf Anzeige des mäch¬
tigen Häuptlings Joiga von Bamua ein Verfahren ein-
geleitct worden. Er wurde beschuldigt, schon zurzeit der
Enteignungsverhandlungen versucht zu haben, unter den
Häuptlingen einen Aufstand zu entfachen. Manga Bell
wurde hierauf verhaftet und das Verfahren hat dann soviel
belastendes Material gegen ihn ergeben, daß seine Ver¬
urteilung und seine Hinrichtung erfolgte.

Ae WIM KMen« en einen irnnznien-
ireuiiiäien fünfter.

Turin . 19. Okt. (Tel. Ctr . Bln .j
Aus Madrid  wird telegraphiert , daß die gesamte

karlistische Presse  Spaniens einen überaus heftigen
Feldzug gegen den spanischen Gesandten in Paris Marci
Valticrra führe. Valticrra wird wegen seiner übertriebenen
Franzosenfrenndlichkcit zur sofortigen Demission
aufgefordert.

Mi einiges zm Mm« DesJninie".
Rotterdam. 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j

Die in Aberdeen gelandeten Ueberlcbenden des „Hawke"
erzählen, daß der Kreuzer mittschiffs in der Nähe eines
Magazins getroffen worden ist. Eine heftige Explosion er¬
folgte und in eine Seitcnwand war ein großes Loch ge¬
rissen worden. Sofort bekam das Schiff schwere Schlagseite.
Der Kommandant und die Offiziere befanden sich auf der
Brücke. Befehle wurden erteilt , aber öie schwere Schlagseite
ermöglichte es nicht, öie Boote hinunterzulassen. Das Schiff
ging in fünf Minuten unter : nur eine Pinasse, ein Floß
und ein Kutter konnten herabgelassen werden. Die Ucber-
lcbcndcn hatten die RettungSgürtel , Ruder und Holzstücke
den im Wasser um ihr Leben kämpfenden Mannschaften
zugeworfen. Einige von ihnen erreichten den Kutter und
konnten sich an Tauen festhalten, um über Wasser zu
bleiben. Das Floß hatte, als es zum letztenmal gesichtet
wurde, 70 Mann ausgenommen.

ilen iwtffle iefirffli®« in ineritn
zMMIl«.

Stockholm. 19. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j
„Dagens Nyheter" läßt sich ans London melden: Eine

Depesche aus Nem-Aork berichtet, daß die deutschen und
österreichischen Konsuln Mitteilungen ansgefandt haben,
nach denen 550 000 deutsche Wehrpflichtige (Reservisten,
Landwehr, Landsturms, die sich in Amerika aufhielten, zu
den Fahnen einberufen worden sind, aber außer stände sind,
dem Befehl nachzukommen, weil die Engländer ihre Fahrt
über den Atlantischen Ozean unmöglich machen.

Stettin , 19. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
In der Aula des Marinestifts -Gymnasiums vielt gestern

der Prediger Frank  aus Straßburg einen kriegsgeschicht-
lichcn Vortrag , in dessen Verlauf er sich in Schmähungen
und Beleidigungen gegen Deutschland erging. Der größte
Teil der Zuhörer verließ den Saal . Hierauf erschien
Polizei und verhaftete Frank,  gegen den wegen
seiner hochverräterischen Aeußerungen ein Verfahren ein¬
geleitet wird. (Es wäre von Interesse , zu.erfahren , welche
Art von „Prediger " dieser Herr Frank ist. Red.j

GemerKl von Stein , Ehrendoktor.
Dem „Berliner Vürsencourier " zufolge bat die philo¬

sophische Fakultät der Universität Halle den Komman¬
dierenden General von Stein,  früheren Generalauartier-
meister, zum Ehrendoktor ernannt.

Und bas rin» linternis fl Den Stiften.
Amerikanische Einsicht.

München, 20. Okt. (Tel . Ctr . Bln .j
Das amerikanische Aufklärungskomitee in München

verbreitet eine bemerkenswerte Kundgebung gegen Eng¬
land. Sie ist für die anglo-amerikanischen Zeitungen in
Nordamerika bestimmt, und in ihr wird England
allein für diesen großen Krieg vcrantwo  r t-
l i ch gemacht. Englands falsches Spiel , sein o r g a n i -
sierter Feldzug der Verleumdung,  wird unter
ausführlicher Anführung von Tatsachen widerlegt. Eng¬
land wird für das beklagenswerte Schicksal Belgiens
verantwortlich  gemacht , ebenso für die Hinausdeh-
nung des Krieges aus Belgien . England  stehe heute vor
aller Welt da als das einzige Hindernis für den
Frieden.  Die amerikanische Regierung könne auch die
Einbeziehung Kanadas in einen europäischen Krieg nicht
glcichgiltig und ohne Widerrede hinnehmen. Eine derartige
Politik könnte zu Gegenmaßnahmen vonseiten europäischer
Mächte auf dem amerikanischen Kontinent führen, die nicht
nur den Frieden und die Sicherheit Amerikas bedrohen,
sondern auch dem Grundsatz der Monroedoktrin
gefährlich  werden könnten. Mit tiefer Entrüstung weist
das Komitee öie in anglo-amerikanischen Zeitungen er¬
scheinenden Berichte zurück und brandmarkt sie als Ent¬
stellung von Tatsachen und offene Unwahrheiten. Schließ¬
lich ruft cs alle amerikanischenBürger zu einem P r o t e st
auf gegen die von England herbeigeführte Teilnahme
der Japaner  an dem europäischen Krieg.

Verschiedenes.
Leipzig, 19. Okt. (Tel. Ctr. Bln .j Der König von

Sachsen  hat sich heute morgen auf den westlichen Kriegs¬
schauplatz begeben.

Haag, 20. Okt. (Tel . Ctr. Bln .j Wie der Manchester
„Guardian " mitteilt , haben der König von England,
der Prinz von Wales und Lord Roberts  ihre
deutschen Orden zurückgoschickt.

Ar kim
Wiesbaden, 20. Oktober.

Preisfeststellungen für Brotgetreide und Mehl.
Bon unterrichteter Seite erführt das „B. T.", daß im

Bund es rat  die Untersuchung über öie Einführung von
Höchstpreisen für Brotgetreide und Mehl abgeschlossen ist
und eine entsprechende Veröffentlichung fertig vorliegt . Sie
wird nach unserer Quelle bereits in dieser Woche veröffent¬
licht werden und den spekulativen Aufkäufern von Getreide
und Mehl eine Enttäuschung bereiten. Im sächsischen Mi¬
nisterium des Innern findet morgen nochmals eine Bera¬
tung in dieser Angelegenheit statt.

Verklagt nicht gleich!
Eine zeitgemäße Mahnung erläßt in seiner Zeitschrift

der Verband reisender Kaufleute in Leipzig. Es sind ihm
in letzter Zeit vielfach Klagen zu Ohren gekommen, wonach
Firmen mit aller Schärfe gegen ihre Abnehmer vorgegan-
gen find, die zurzeit außerstande waren , ihren Verpjlichtun-
gen nachzukommen. „Ein solches Vorgehen ist durchaus
verfehlt, denn es ändert an der geschäftlichen Lage des
Schuldners nicht das geringste. Kann er infolge des
schlechten Geschäftsganges nicht zahlen, so wird der Gläu¬
biger auch durch öie Klage nicht zu feinem Gelbe kommen.
Das einzige, was unter Umständen erreicht werden kann,
ist nur , daß der Schuldner wirtschaftlich vielleicht ganz ver¬
nichtet wird und der Gläubiger später niemals mehr zu
seinem Gelöe kommt. Alle Firmen , die Reisende in die
Welt schicken, schneiden sich ins eigene Fleisch, wenn sie
jetzt gegen ihre Abnehmer allzu scharf vorgehen und
Zwangsmittel ergreifen. Die Reisenden der Firmen , die
scharf vorgegangen sind, werden verschlossene Türen finden,
wenn sie sich nach dem Kriege wieder bei ihrer Kundschaft
einfinöcn. Kein Geschäftsmann wird von einer Firma wei-
terlaufen , die ihn während des Krieges schroff behandelt
hat. Selbstverständlich sollen diejenigen, die in der Lage
sind, zu bezahlen, die Kriegslage nicht dazu benutzen/um
sich ihren Verpflichtungen zu entziehen. Solche Geschäfts¬
leute verdienen keine Rücksichtnahme, und ihnen gegenüber
sind auch gegenwärtig alle scharfen Mittel zulässig. Für
alle Maufleute, die sich der Aufgaben ihres Standes be¬
wußt sind, müssen gegenseitige Rücksichtnahme und Ent¬
gegenkommen Losung und Feldgeschrei in dieser ernste»
Zeit sein." _

Wiesbadener Verwundetenliste.
Aus der Liste der Auskunftsstelle der „Loge Plato " über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang am 17. Oktober.

Hptm. Andersen, F .-A. 57 (Metropole), Wehrm. Asthci-
mer, Wiesbaden, Füs.-Reg. 80/10 (Schwarzer Bock), Pion.
Wilh. Birk, Dotzheim, Pion .-B. 25/4 (Hotel Weins), Frdr.
Butterbar , Füs.-Reg. 80/11 (Augenheilanstaltj . Res. Adolf
Deuz, Füs.-R. Nr . 80/8 (Engl . Fräulein ): Major Eck, Stade,
Jnf .-Reg. 75 (Edenhotelj, Gefr. Christian Häuser, Jnf .-Reg.
88/1 (Blindenanstalt ), Offst. Otto Junge , Gelsenkirchen,
Landstmurmbat. Gelsenkirchen, (Viktoriahotelj , Füst Bruno
Kesting, Füs.-Reg. 80/6 (Engl. Fräulein ), Wehrm. Albert
Kelterer, Lw.-R. 80 (Hotel Weins), Res. Willi Kleemann,
Oberstetten, Res.-Reg. 80/12 (Hotel Weins), Major von
Klihing, Fraustadt/Posen , Jnf .-Reg. 58 (Ebenhotel), Hptm.
Frhr . von Meisenburg, Dresden , Leibreg. 100 (Städt . Kran¬
kenhaus), Res. August Oswald , Jnf .-Reg. 170/12 (Blinden¬
anstalt), Füs. Gg. Ratfelder , Füs.-Reg. 40/2 (Enql . Fräu¬
lein), U.-O. Bernh . Rothermel, Jnf .-Reg. 118/5 (Engl.
Fräulein ), Füs. Hch. Setzesandt, Füs.-Reg. 80/4 (Blinden¬
anstalt). Offst. Karl Schaav, Res.-Reg. 8 (Viktoriahotel).
Res. Adam Wiederschein, Feldart . 25/1 (Engl . Fräulein ),
Gefr. Fritz Wimmern, Füs.-Reg. 80/11 (Engl . Fräulein ),
Wehrm. Karl Wirth, Füs.-Reg. 80/12 (Engl . Fräulein ).

Zugang vom 18. Oktober.
Hanptm. v. Diepow aus Kolmar vom Jäg .-Bat . Nr . H

(Taunushotel ): Füs. Ernst aus Adolsseck vom Füs.-R.
Nr. 80/5 (Blindenanstalt ) : Hauptm. Galle aus Spandau
vom G.-Felöart .-R. Nr. 1 (Viktoriahotel) : Hauptm. v. Hcl-
lermnnn vom J .-R. Nr . 169 (Nassauer Hof) : Wehrm. Kra¬
mer aus Wiesbaden vom Pionier -Bat . Nr. 21/3 (Viktoria¬
hotel): U.-O. Ott aus Neuhof vom J .-R. Nr. 87/7 (Hes¬
sischer Hof): Lt. Radecke vom Pionier -Bat . Nr . 29 (Metro¬
pole): Lt. Schneider aus Würzburg vom bayer. Bat . Nr.
9/14 (Taunushotel ) : Lt. Scholtze vom J .-N. Nr . 22 (Metro¬
pole): Gefr. Strtzppmann aus Hattenheim vom Füs.-R.
Nr . 80/7 (Paulinenschlößchen): Res. Zeiher aus Wies»
baden vom Füs.-R. Nr. 80/7 (Blindenanstalt ).

Gegen vie Manage durlst Brieftauben.
Das Mainzer Gouvernement hat in einer Bekannt¬

machung eine Belohnung von  5 0—100 Mark  den¬
jenigen versprochen, öie Besitzer von Brieftauben , öie zu
Spionagczwccken verwendet werden, so namhaft machen,
daß eine gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. Schon frü¬
her wurde in einem Ausschreibcn auf die hohe Spionage¬
gefahr hingewiesen, die uns durch Brieftauben droht. Ein
jeder, der zur Ermittelung solcher Vcrrätcrei beiträgt , be¬
geht eine nationale Tat.

Die Stadtverordnetensitzung, die nach dem allgemeinen
Brauch in dieser Woche stattgeftinden hätte, fällt aus.

Auskunft über Verwundete. Die Auskunftsstelle des
Kreiskomitees vom Roten Kreuz (königliches Schloß, Zinr-
mer 290) gibt Auskunft über in Wiesbadener Lazarette»
untergebrachte Verwundete, übernimmt die Nachforschn»'
gen nach Vermißten und vermittelt auch Anfragen an die
Nachweisstellender Kriegsministerien , die Genfer Agentur
für Kriegsgefangene und alle in Betracht kommende»
Stellen.

Kartosfelteucrung . Aus D arm stad t schreibt rna»
uns : Infolge der durch die Bürgermeisterei festgesetzte»
Höchstpreise für Kartoffeln (je nach der Güte 6.00—7.50 M >
hat auf dem am Samstag dahier stattgehabtcn Woche»'
markt eine große Unruhe hervorgerufen . Die mit ihre»
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Wagen voll Kartoffeln angekommenenLandwirte forderten
^eift höhere Preise, konnten aber mit Rücksicht auf die
Strafandrohungen des Oberbürgermeisters nur geringen
Absatz erzielen. Nach kurzer Zeit verständigten sie sich aber
und zogen mit ihren Vorräten wieder ab. in der Er¬
wartung, später noch höhere Preise zu erzielen.

Strafe mutz sein! In der Stadt Altona sind auch für
ben Fl ei sch verkauf  Höchstpreise vorgeschrieben, und
Swar beträgt der Verkaufspreis für Schweinefleisch 60 Pf.
mr das Pfund . Ein Schlächtermeister war nun der Ansicht,
Wan könne in Kriegszeiten auch etwas mehr aus seiner
Ware herausschlagen, und so verlangte er von einer Kun¬
oin 70 Pf. für das Pfund . Die Kundin war jedoch damit
burchaus nicht einverstanden und verweigerte die Zahlung.
Was tat nun der Schlächtermeister? Er schnitt kurzerhand
uu dem Fleisch ein Stück herunter , soöaß für 60 Pf . das
Pfund nicht voll war . Die resolute Frau brachte daraufhin
oen gewinnsüchtigen Meister vor den Kadi, wo er sich da-
wit entschuldigte, daß er selbst mehr als 60 Pf . beim Ein¬
kauf bezahlen müsse. Das schützte ihn aber nicht vor
Strafe. Der Staatsanwalt hatte 10 M. Geldstrafe be¬
antragt, das Gericht erachtete aber eine Geldstrafe von 30
-otark für angemessen.

Ein Merkblatt für Fcldpostscndnngen ist im Reichs-
Postamt zusammengestellt worden, dessen Inhalt weitesten
Kreisen nach Möglichkeit zugänglich gemacht werden soll,
oamit sich das Publikum daraus über die einschlägigen
wichtigsten Fragen leicht unterrichten kann, wie z. B. über
oan Portotarif , die Aufschrift und Beschaffenheitder Fcld-
Uostsendungen, die vorgeörucktcn Feldpost-Briefumschläge
Und Feldpostkarten, Zeitungsbestcllnngcn nach dem Felde,
Postsendungen an Angehörige der Marine , den Postverkehr
wit unseren deutschen Kriegsgefangenen und die Pakctscn-
oungen mit Bekleidungs- und Ausrüstungsstücken an Ofsi-
mere und Mannschaften der Feldarmee. Das Merkblatt,
"US namentlich auch dazu beitragen soll, die noch immer
.umstehenden zahlreichen Mängel in der Adressierung zu be¬
tätigen , wird demnächst bei sämtlichen Postanstaltcn, ein-
lchließlich der Posthilfstellen ausgehängt , sowie nach Her¬
stellung der Gesamtauflage an den Postschaltern kostenfrei
uu das Publikum bei Nachfrage abgegeben werden. Auch
werden die Gemeindevorsteher sämtlicher Orte im Reichs-
Postgebict ohne Postanstalt, ferner die Handelskammern
und ändere Korporationen Abdrücke erhalten.

.Der Kampf «ms Mittagsmahl . Im Hofe der Turn-
U?lle in Ser Hellmundstraße, wo zurzeit eine Suppenanstalt
mulgerichtct ist, gab es gestern Mittag eine blutigcSchlägcrci.
!r!rtt.e Frau konnte es nicht erwarten , bis sie ihre Mahlzeiterhielt und drängte die anderen Warienöen bei Seite . Es
mutspann sich hierbei zwischen ihr und einem der im Hofe
Ms ihre Speisung wartenden Männer ein erregter Wort¬
wechsel, der kurz darauf in Tätlichkeiten ausartete , wobei
«er gereizte Mann der wortreichen Vertreterin des zarten
Geschlechts den Eßtopf über den Kopf schlug, sodaß die Miß-
wndelte stark blutete. Das war das Signal zum allgemei¬
nen Sturmangriff auf den Täter . Mit Kochgeschirren aller
J, rt  wurde der Mann bearbeitet, der auch bald blutende
Pmrlctzungen erlitt , bis die herbeigernfene Polizei den:
.mswgszustand ein Ende bereitete und die beiden Hauptbc-
wiligten des Kampfes zur Vernehmung mit aufs Polizei¬
revier nahm.
v. ®et vierte Kriegsabend , der vom Verein für Volks-
udung am Sonntag abend im Saale der „Turngesellschaft"

worden war , hatte sich so überaus zahlreichen
x»msuchs zu erfreuen, soöaß, wie bereits gemeldet, noch vor

des Nnterhaltnngsabends , der Zugang zum Saal
.wizeilich gesperrt werden mußte. Die Leitung des Abends
jo® öen Händen des Herrn Prof . Dr . Weintrauö,
.Er  eine warmempfundene Begrüßungsansprache hielt. Da-

sprach Herr Dr . Heile  iibcr : „Die Versorgung unse-
ji* Verwundeten" in anregender und allgemein verständ¬
iger Weise, und zeigte in Lichtbildern Röntgenaufnah-
j wn von verschiedenen Verwundungen , in hiesigen Laza-
st ." Mn airfgenommcn. Rudolf Presber  las dann in
?.."mr einfachen, aber so tief eindringlichen Art eine Anzahl
ch" mr prächtigen Kriegsdichtungen vor. von denen beson-
^ ms das packende Gedicht von der „Abwehr der französischen
wollen über die deutsche Barbarei
P ims" hervorzuheben ist.

gegen den Dom zu
j,t —- u^ vorzupcvcn m. In weiteren Lichtbildern^ sah
s,ir.® Aufnahmen aus dem jetzigen Kriege, unsere Heer-
siâ wilder ans hiesigen Lazaretten, sowie von der bie-
vnz . woten Kreuz-Kolonne im Feindesland und dergleichen

„ • Mit Gesang und einer Schlnßansprache fand der
yn wonisch verlaufene Abend seinen Abschluß. Die Vielen
5„ menen diesmal der Einlaß in den Saal verwehrt wer-

r . . werden
den

wiederholt

r^ wußte, um einer Ueberfüllung vorzubeugen, i
z^wttch entschädigt werden, da am Mittwoch,
p,;' , "0 kt o b e r , der Vortragsabend wiede  ,
viitz' ^ "mten hierfür sind bereits schon am Mittwoch nach

"0 am Ort der Veranstaltung zu haben.
Käs.- , rttelstands-Bereinignng für Mitteldeutschland lSitz
s°r ^ und Wies
Sitz an" Mittel, „ ,
Wiede- ê?baden, ^telt am 17. Oktober im Hotel Karlshof

f0r !l cl "ud Wiesbadens. Die Kommission für Kriegssür-
Va"e^öer Mittelstands -Vereinigung für Mitteldeutschland,

wln-z^ mine Sitzung ab, in welcher einstimmig beschlossen
s8i„7sM' eine große Anzahl Untcrstützungsgesuchen von
ivx,,?" ch und Wiesbaden zu bewilligen. Durch reiche Zu-äen der Einwohner war es möglich, manche Not
tmlii» " durch Anweisungen zum Bezug von LebcnSmit-
wissin, ^ kleinen und mittleren Geschäften. In der Kom-
tzesw" wurde auch der einsehende Kartoffelwucher und das
"ahw "̂ M" der Kartofselpreise besprochen und sollen Maß¬

ten gegen diesen Wucher getroffen werden.
F» ' Enbähn-Fundsachen als Liebesgaben. Die in den

wertẑ 'kros der Eiscnbahnvcrwaktung lagernden Stöcke
mi«er ar soweit sie nicht besonders wertvoll sind, fortan nach
entq»s,fcMrfügung des preußischen Eisenbahnministcrs un¬
kest N" ch an das Rote Kreuz oder andere Vereine abgege-
Bex 'mcs übernommen haben, für fuß- und beinverletzte

F>""detc Stöcke zu beschaffen.
"w N,,̂ .E>lakoniffen-Mntterhaus Panlineustift bittet uns
" i ss k""hme-folgender Zeilen : „Vom hiesigen Diako-
5S(w " ° M utterhaus Pa ulinen  st ist  ging ein
Djg- ...Liebesgaben für Ostpreußen an das Königsberger
6 kletz, " lmn-Haus ab, enthaltend 23 Ballen , 2 große Kisten,
bsw.. / „Kisten, 4 Fässer, 10 Packen, Kleider, Wäsche Schuhe

2 eiserne, 4 hölzerne Bett-stelle»"'.̂ erdem 2 Matratzen,
hei? bm -
heiwÄmn f
fcuV » dar abger. 50 M. Wir sagen bei dieser Gelegen-
^miinaeĉ- freundlichen Gebern  im Namen der
hmsvnd°/x ^ n Ostpreußen unsern h e r z l i ch ste n Dank,
Packiw/d auch der Firma Rcttenmayer für unentgeltliche
?mietzt Transport . Die Sammlung wird noch fort-
depg'  oaben für Ostpreußen werden in unserm Kin-
wen. 2 w, Schier st einer st raße  4 8, entgegengenom-
"hweste// .dieselben durch die Königsbergcr Gemeindc-
werdx,, , rn den heimgesnchten Gemeinden selbst verteilt
iw wjvfsi? "at man hier die denkbar Veste Gewähr, daß
«>, Der p nn  die rechte Stelle kommen."

.ietcr Hauswirt und sein zürn Militär eingezogener
wsit. .v.,. mr „Vogt. Anz." berichtet: Ein hiesiger Haus-
?ieZ rcrcht gerade zu den oberen Zehntausend gehört,

Gehn , Vcte' die ihm ein verwundeter , zur Pflege nach
at beurlaubter Krieger in Raten bezahlen wollte,

mit der Bemerkung zurück: „Solange der Krieg dauert , be¬
zahlen Sie keine Miete !" Und nicht genug damrt. Als der
Verletzte nach Hause zurückgekehrt war , fand er dort einen
von seinem Hauswirte abqesandten Briefumschlag mit
zehn Mark vor, wofür er sich einen guten Tag machen
sollte. — Bravo ! Zur Nachahmung auch für Wiesbadener
Hauswirte empfohlen. ^

Goldmünzen. Die Erläuterungen rn der Presse rn der
letzten Zeit über die Notwendigkeit, im Privatbesitz befind¬
liche Goldmünzen der Neichsbank zuzuführcn, und über den
Schaden, den eine Zurückhaltung der Allgemeinheit und
auch dem Besitzer verursacht, ist nicht ohne Wirkung ge¬
blieben. Wiederholt ist bekannt geworden, wie in kurzer
Zeit einzelne durch Verbreitung der Kenntnis und durch
die in selbstloser Weise ausgeübte Sammeltätigkeit beträcht¬
liche Mengen den Kassen der Reichsbank sicherten. Auf
diesem Felde kann durch private Tätigkeit noch vieles er¬
reicht werden. Möchten sich recht viele finden, die sich an
diesem, dem Baterlande nützlichen Bestreben beteiligen!
Goldmünzen werden am besten durch Umwechseln an den
Postämtern der Reichsbank zugeleitet. Diese ist auch bereit,
durch ihre Kassendiener die Goldmünzen abholen zu lassen
und Papiergeld auszuhändigen , wenn ihr vorher Betrag
und Sorte des gewünschten Papiergeldes schrcftlcch an¬
gegeben werden.

Abgesturzt ist gestern nachmittag gegen 4 Uhr der ^in
der Zimmermannstraße wohnende 26jährige Glascrgchilfe
Joseph D., als er im 1. Stock des Wagnerschen Neubaues
in der Schierstcinerstraße mit Glaserarbeiten beschäftigt
war . D. wurde durch die Sanitätswache ins Städtische
Krankenhaus gebracht, da er sich anscheinend schwere Kopf¬
verletzungen zugezogen hatte, doch konnte er kurze Zeit
nach Anlegung eines Verbandes wieder entlassen werden.

Maul - und Klauenseuche. Auf dem hiesigen Schlacht-
und Viehhof wurde unter dem zum gestrigen Markt ange¬
triebenen Vieh die Maul - und Klauenseuche festgestellt. Der
ganze Auftrieb : 65 Rinder , 65 Kälber, 20 Schafe und 801
Schweine durften deshalb den Viehhof nicht mehr verlassen,
sondern mutzten abgeschlachtet werden.

Nassau und Nachbargebiete.
Wcilbnrg, 18. Okt. E i n e R e i sc i n Feindesland.

In der letzten Monatsversammlung des hiesigen Krieger¬
vereins Germania , die sehr stark, auch von den Offizieren
und Unteroffizieren s>er Unteroffiziervorschule und Mili¬
tärvorbereitungsanstalt besucht war , hielt Lehrer Petry
einen Vortrag über „Eine Reise in Feindesland ". Der Vor¬
tragende schilderte in anziehender Weise die Eindrücke einer
Fahrt im Auto nach Sedan , die er gelegentlich der Beför¬
derung von Liebesgaben an nassauische Truppen mit-
gemacht hatte. 1100 Pakete mit Liebesgaben wurden dort bei
der deutschen Kommandantur abgegeben, da eine Wciter-
fahrt bis zur Truppe nicht erfolgen durste. Dem Vor¬
tragenden dankten die Zuhörer durch lauten Beifall.

Biedenkopf, 16. Okt. Schreiner - Zuvangs-
innung.  Nachdem sich die Mehrheit der beteiligten Ge-
werbetrcibendep für die Einführung des Veitrittszwanges
erklärt hat, hat der Regierungspräsident angeordnet, daß
zum 1. März n. I . eine Zwangsinnung für das
Schrein erh nndmerk  in dem Bezirke des Kreises
Biedenkopf — mit Ausnahme der Gemeinden Crum¬
bach, Fellingshausen , Frankenbach, Hermannstein, Königs¬
berg, Naunheim, Roöheim und Waldgirmes — mit dem
Sitze in Biedenkopf und dem Namen Schreiner-Zwangs¬
innung des Kreises Biedenkopf (mit Ausnahme der acht
6)emeinden des Roöhcimcr Bezirks) errichtet wird. Von
dem genannten Zeitpunkte ab gehören alle Gewerb?treiben-
dcn, die das Schreincrhandwerk betreiben, dieser In¬
nung an.

Ingelheim , 18. Okt. Der Niesen ertrag der
diesjährigen Zw et sch en ernte  wird durch fol¬
gende Zahlen klar, die sich auf den Versand am hiesigen
Platze beziehen. In der Zeit von Mitte August bis Ende
September gingen von hier insgesamt 425 Waggon mit
41142 Zentner Zwetschen ab. Hierzu kommen noch 3120
Zentner , die als Stückgut verschickt wurden. Das bedeutet
eine Gesamtmenge von rund 45 000 Zentnern Zwetschen.
Der Gesamterlös stellt sich bei einem Durchschnittspreis von
nur 8,50 M. für den Zentner auf rund 155 000 M. Damit
ist indes der Gesamtertrag der hiesigen Zwetschcnernte noch
keineswegs völlig erschöpft, denn ungeheure Mengen wur¬
den von den Landwirten selbst verbraucht und weitere große
Vorräte stellte man für die Kriegsfürsorge zur Verfügung.
Auch sind in den obigen Zahlen die großen Mengen Zwet-
schcn nicht mit inbegriffen, die seit anfangs Oktober noch
verkauft wurden oder noch jetzt auf den Bäumen der Ernte
harren.

Wehlheiden, 16. Okt. Spende der Strafgefan¬
gen  e n f ü r ö a s R o t e K r e u z. In der hiesigen Straf¬
anstalt sind 1880 Mark von den Strafgefangenen aus ihren
Ersparnissen für das Rote Kreuz gestiftet worden, eine be¬
deutende Summe , wenn man den kargen täglichen Arbeits¬
verdienst der Gefangenen in Betracht zieht.

Sport.
Herbst-Rennen finden nach dem „D. Sp ." in diesem

Jahr wieder in New - Uork  statt , ein Beweis , daß der
Rennsport in den Vereinigten Staaten wieder aufzublühen
und sich von dem Schlage zu erholen beginnt, den er vor
einer Reihe von Jahren durch das mit drakonischer Schärfe
durchgeführte Wcttverbot erhalten hatte. Das Gesetz, das
zuerst im Staate New-Uork herauskam und sich auf alle
andern Staaten übertrug , fand seine Erfüllung , aber den
Nachteil hatte die amerikanische Vollblutzucht, da die großen
Züchter ihre Bestände durch Verkauf ins Ausland ver¬
ringerten und die kleinen zu existieren aufhörten. Länger
als sechs Jahre hat sich der praktische-Amerikaner diesen
Zwang, unter dem ein wichtiger volkswirtschaftlicherFaktor
zu leiden hatte, ja beinahe zu Grunde ging, nicht gefallen
lassen, und jetzt steuert mau in fröhlicher Fahrt den alten
Verhältnissen wieder zu und importiert Vollblut, dessen
man sich in jener Zeit des Tiefstandes der Nennen nicht
schnell genug entledigen konnte. Die letzten Herbst-Rennen
in New-Uork hatten 1906 stattgefunden.

Vermischtes.
Einstellung des Kampfes im Hanse Wagner.

Bayreuth , 18. Okt. (Tel . Ctr. Bln .) In der heutigen
Verhandlung im Prozeß der Frau Isolde Beidler gegen
Frau Costma Wagner erklärte der Vertreter der Frau
Beidler , daß er die Berufung gegen das vom Bayreuther
Oberlandesgericht ergangene Urteil auf Ablehnung der
Klage zurückzichc.

Sankt Bureaukratins auf dem Kriegsschauplatz.
Ein in einer Stadt Mitteldeutschlands zu seiner Heilung

weilender, bei seinem Truppenteil schon einmal totgesagter,
in Wahrheit aber noch recht lebensfroher Kriegsteilnehmer,
dem ein Teil seiner Bezüge noch nicht ausbezahlt worden

ist, wandte sich dieserhalb an die betreffende Stelle Darauf¬
hin erhielt er nun ein Schreiben, worin ihm kurz und bün^
big erklärt wird, daß er nach den dortigen Akten am so und
sovielten September verwundet und am so und sovielten
im Lazarett gestorben ist! — Hiernach könnte er sich mit
seinen Ansprüchen eigentlich ruhig begraben lassen.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Der englische Handel zerrüttet.

Die vorliegenden Zahlen über die englische Han¬
delsbilanz in den letzten zwei Monaten  er¬
geben ein für die englische Hanbelsentwicklung unter dem
Zeichen des Krieges geradezu trostloses Bild . Die Einfuhr
und Ausfuhr Englands sind im September wieder in fast
ebenso riesigem Umfange zurückgegangen wie im ersten
Monat nach Kriegsausbruch. Die Einfuhr im Monat Sep¬
tember hat sich geaenüber der des gleichen Monats im
Vorjahre um 326 Millionen , die Ausfuhr um 315 Millionen
Mark verringert . Das bedeutet zusammen in dem einen
Monat einen Handelsverlust von 641 Millionen Mark. Im
ganzen ist, wie das „B. T." hervorhcbt, der englische Ein-
fuhrhanbei seit Anfang des Krieges gegenüber .dem Vor¬
jahre um 700 Millionen , der Ausfuhrhandel um 800 Mill.
Mark zurückgegangen. Das heißt, daß die Gesamtschäöigung
der ganz und gar auf den auswärtigen Handel angewiesenen
englischen Volkswirtschaft sich schon heute auf 1500 Millionen
Mark beläuft.

Bemerkenswert bleibt, daß in noch höherem Maße der
Handel Englands mit seinen europäisch tu Bu nö es-
gen offen  im September zurückgegangen ist. Die Ver¬
minderung beträgt etwa 100 Mill . M. (42 Mill. gegen 142
Mill .) und macht in der Einfuhr 66 Proz ., in der Ausfuhr
76 Proz . Abnahme aus.

LandwirtschafL.
Die diesjährige Kartoffelernte im Deutschen Reich.

Der Deutsche Landwirtschaftsrat gibt folgende Schätzung
der Kartoffelernte im Reich bekannt: Auf Grund der amt¬
lichen Hektarschätzungin Preußen , Mecklenburg-Schwerin
und dem Königreich Sachsen, nach den Saatenstandsziffern
der übrigen Bundesstaaten und unter Berücksichtigung, daß
ein Teil der Kartoffelernte in Ostpreußen und im Obcr-
elsaß infolge der kriegerischen Ereignisse nicht geborgen
werden kann, ist die gesamte Kartoffelernte im Deutschen
Reich auf 47 Millionen Tonnen zu schätzen, dies sind über
2 Millionen Tonnen mehr als der zehnjährige
Durchschnitts ertrag  von 1903—1614 mit 44,8 Mil¬
lionen Tonnen . In den letzten fünf Jahren betrug die
deutsche Kartoffelernte : 4909 46,7, 1910 48,5, 1911 nur 34,4,
1912 50,2 und 1613 54 Millionen Tonnen . Die vorjährige
Ernte war die größte, die jemals auf deutschem Kultur¬
boden gewachsen ist. Hiernach bildet die diesjährige Kar¬
toffelernte in ihrer Gesamtheit eine Mittelernte , die eine
sichere Unterlage für die Volksernährung
während des Krieges bis zum nächsten Erntejahr gewähr¬
leistet.

Marktberichte.
Frankfurt a. M.. 19. Okt. Fruchtmarkt.  Weizen,

hiestqer und kurhessischer 28,00—28,25 M., Roggen 24,25 bis
25 M.. Gerste, Ried- und Pfälzer sowie Wetteraner 24 bis
24,50M., Hafer 23,80—28,50 M., Kartoffeln im Großhandel
6- 7 M., im Kleinhandel 7,50- 8,00 M. _

Wetterberich !-.

.g£ 30

20 =

10

10 =

&
Clo.Mmaras

Langgasse 31 — Taunusstr . 16.
Spezlftlist f . AnsrcnfflEser.

von der Wetterdienststelle Wcilbnrg.
Höchste Temperatur nach 0.: -j-ll niedrigste Temperatur + 8

Barometer: gestern 764.2 mm, heute 764.6 mm.
Voraussichtliche Witterung für LI. Oktober:

Noch meist trübe , doch ohne erhebliche Regenfälle, nachts
ein wenig kälter als heute.

Niederschlagsböbe seit gestern:
Wcilbnrg . . . 2
Feldberg . . . . . , . 1?
Nenkirch . . 3
Marburg . . 6

Trier . 1
Witzenhausen . l
Schwarzenborn. . . . . 3
Kassel . 1

Wafferstandr Rheinpegei Caub: gestern1.81, heute 1.79 Lahu-
pegel: gestern1.18, heute 1.24

21. Oktober Sonnenaufgang 6.36
Sonnenuntergang 4.53

Mondaufgang 10-08
Monduntergang 5.19

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlaasanstalt G. m. b. H.
lDircktion: Scb . Riedncr)  in Wiesbaden. .

Verantwortlich für den gesamten redaktionellen Teil:
Hans Schneider:  iür den Reklame- und Inseratenteil:

Karl Werner.  Sämtlich in Wiesbaden.

f mV iele  Mütter sind der Ansicht
ollt . tiUflllWIkllflGJ » mit dem Nestle'schen Kinüermebl
ein ausländisches Erzeugnis zu kaufen. Dem ist aber nicht so.
Die Nestle'scbe Kindermeül-Gesellschaft in Berlin und eine Fabrik
gleichen Namens in Bauern wurden mit Schweizer Kapital ge¬
gründet. und werden bei der Herstellung unseres Kindermehlcs
deutsche erstklassige Noliprodukte, besonders die vollrahmhalüge
Allgäuer Alpcnmilch verarbeitet. Um alle Vtiitter von der Güte
dieses seit einem halben Jahrhundert beliebten Nährmittels zu
überzeugen, werden von der Nestle- Gesellschaft, Berlin W. 57,
Gratisvrobcn franko versandt. C.227

Geschäftliche Mitteilungen.
Liebesgabenspende. Drei Brüder Luhn. Inhaber der

bekannten Seifen - und Glycerin -Fabriken in Barmen , die
beim 1. hannoverschen Feld -Artillerie -Regiment Nr . 10
dienten, und die Witwe des verstorbenen vierten Bruders,
der ebenfalls dort diente, stifteten dem Regiment 10 000 M.'
für Beschaffung pon Wollsachem



Seite 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 20 . Oktober 1914

Al!Den iw Her Mm.
Roman aus der Zeit der Annexion von Ernst Klein.

(30. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
„Was  nlitzt öäS alles , ' Frau Gräfin ? Jetzt ist eS zu

iiPöt.
Seine Worte klangen nicht mehr kalt und abweisend,

sondern die Bitterkeit , die in ihm aufstieg , schlug durch.
Hätte sie damals so gesprochen , welche Seligkeiten hätten
Ach ihm geöffnet ! Nun war das Tor zugefallen , sie stand
Drüben , er herüben und . . .

Ach was ! Er reckte sich hoch auf.
„Frau Gräfin, " sagte er , und wider seinen Willen

Hang seine Stimme weich , fast zärtlich . „Es ist Vesser für
uns beide , wir beenden diese Unterredung . Was geschehen
ist , können wir nicht mehr ändern . . ."

Aber da hing sie schon an ihm.
„Ja , wir können es, " stieß sie hervor . „Wir können,

wir werden cs ändern . Jetzt zur Verräterin an der Sache
Nu werden , der ich dienen mußte , widerstrebt mir , und dann,
Wie würden mich noch mehr verachten . . . nein , nein , hören
Sie mich an !" flehte sie, als er sich srcimnchcn wollte . „Mer
Dann , wenn der Krieg vorbei ist , wenn wir beide wieder
uns selbst gehören , dann lassen Sie mich zu Ihnen kom¬
men , als Frau , als Geliebte , als Dienstmädchen . . . Ich
will 's büßen , was ich verbrochen habe . Büße ich denn nicht
gchon setzt? Und ich will dich lieben , wie nie noch ein Weib
seinen Mann geliebt hat . . . so höre mich doch, Franz —
-Franz !"

Mit einem Ruck ritz er sich los . Welchen Kampf mit
sich selbst ihn das gekostet , das wußte nur Gott allein.

„Ich darf Sie nicht anhören , Frau Gräfin, " sagte er.
-»Wenn Sie ruhiger geworden sein werden , glauben Sie
!mir , werden . Sie es selbst zugeben . Zwischen uns muß
-alles ans sein ."

„Nein — nein !" gellte sie.
Da hoS er die Fassungslose auf wie ein Kind und ließ

nie sanft auf einen Sessel niedergleiten . Dann ging er mit
festem , schnellem Schritt hinaus.

Einen Moment starrte sie ihm nach . Dann sprang sie
lauf und stürzte hinter ihm drein . Als sie auf die Diele
Kinauskam , fiel gerade hinter ihm die Haustür ins Schloß.
. Vor ihr stand der Wachtposten , und auf seinem Gewehr
Dlitzte das Bajonett.

Vierzehntes Kapitel.
In der schneiden - kalten Luft nahm Franz die Kappe

ab , um seine heißen Schläfen zu kühlen . In seinem ganzen
Körper zitterte noch die Erregung dieser Viertelstunde nach,
und er fühlte , daß er lange brauchen würde , ehe er wieder
zur Ruhe käme . Alles , was er längst geschlossen und ver¬
narbt glaubte , war wieder aufgerissen und schmerzte wie
damals.

Er ging in den hinter seinem Hause gelegenen Stall,
holte sein Halbblut hervor , sattelte es selbst und ritt da¬
von . Ausjagen , das war die beste Medizin . In scharfem
Trab ritt er durchs Dorf und bog dann nach Vitkovict ab.
Die junge Stute , die den ganzen Tag gestanden , freute sich
der Freiheit , biß mutig ins Geschirr und wieherte in den
klaren Wintertag hinaus . Und als das Dorf hinter ihm
lag , gab er ihr den Kopf frei.

In gutem Jagdgalopp gtng ' s die Straße entlang , die
still und verlassen sich dehnte . Zur Rechten stand das Eis
der Drina . und auf deren anderem Ufer war ebenfalls kein
lebendes Wiesen zu erblicken . Franz war glücklich über die
Einsamkeit und galoppierte immer rascher dahin . Seine
Aufregung konnte nicht Schritt halten , immer weiter blieb
sie zurück und mußte schließlich ganz von ihm lassen.

Da zog er die Zügel an und zwang das Pferd zu
ruhigerem Schritt . Lächelnd klopfte er ihm den schlanken
Hals und strich liebkosend mit der Hand über seine weiche,
dichte Mähne . Die Sonne begann zu sinken , und so wandte
er sich zurück .- Als er an die Straßenkreuzung kam , fielen
schon lange Schatten an den Bergen ins Tal.

Langsam ritt er auf Raeovac zu.
Plötzlich schwirrte wie Peitschenknall der Klang eines

Schusses zu ihm herüber , und gleich darauf hörte er das
Blei an sich vorüberpfeifen . Mit jähem Sprung schoß das
erschrockene Pferd nach vorne , und das rettete ihm wahr¬
scheinlich das Leben . Noch ein zweiter und ein dritter
Schuß rollten herüber , aber er war schon weit weg . Als
er (ich umwandte , sah er am anderen Ufer zwei Männer
stehen , einen riesengroßen und einen bedeutend kleineren.
In diesem glaubte er einen alten Bekannten aus Belgrad
zu erkennen , den Fürsten Hektar Ray.

Der riß nun dem neben ihm Stehenden das Gewehr
aus der Hand und sandte einen Schuß herüber . Aber
Franz hörte nicht einmal das Pfeifen der Kugel , so weit
ginn sie daneben . Lachend schwenkte er die Kappe Hinüber.

•«SM Revanche, Herr, FürsU" nies er zurück.

Dann gab er dem Pferde die Sporen.
Die Schüsse waren im Dorf gehört worden , und in

hellen Haufen kamen Strafuni und Dragoner mit ihren
Gewehren und Karabinern gelaufen.

„Nur eine kleine Liebenswürdigkeit von den Herren
drüben, " sagte Franz , indem er vom Pferde stieg . „Negt 's
euch nicht weiter drüber auf , Kinder . Wir werben eS ihnen
schon einmal heimzahlen ."

„Wann aber , Herr Oberleutnant ?" riefen einige der
Soldaten . „Die dürfen schießen und wir nicht ? "

„Fragt 'S keine Dinge , die euch und mich nichts an-
gehen, " entgegnete Franz . „ Es wird auch schon einmal
unser Tag kommen ."

Als am Abend Desider von seiner Patrouille heim-
kehrte , erzählte er ihH lachend das Abenteuer . Wie er
aber auf den Fürsten zu sprechen kam , wurde er ernst.

„Daß der gelbe Halunke drüben ist / sagte er , „will mir
absolut nicht gefallen . Der ist doch sicher nur da , um die
Gräfin zu befreien . Ich denke , wir werden uns bald nicht
mehr über Langeweile zu beklagen haben ."

„Scheint mir auch so," meinte Desider . „Als wtr heute
den Wald so gegen den Vuljn zu abstreiften , bekamen wir
auf einmal so einen verdächtigen Kerl zu Gesicht . Wir
riefen ihn an — sst, war er weg , wie in den Erdboden ver¬
schwunden ."

„Die haben uns eine schöne Suppe eingebrockt mit der
Gräfin, " rief Franz . „Wenn wir sie aber verlieren dann
werden sie mit der Nase schnell bei der Hand fern , Himmel¬
herrgott noch einmal !" „ p

„Wir dürfen sie aber nicht verlieren, " sagt - Desider.
Franz erwiderte nichts . Er dachte an die Szene vom

Nachmittag . , , „ „ . ,
„Was hast du ?" fragte Desider , der mit Erstaunen sah,

wie sich deS Freundes Gesicht umdttsterte.
„Nichts Besonderes , mein Junge, " antwortete Franz.

„Werd 's dir schon gelegentlich mal erzählen ."
ß * *

Wieder zog sich Tag um Tag durch das Tat . Kam einer
wte der andere , ging einer wie der andere . Hier und da
meldeten die Patrouillen von diesem oder jenem verdäch¬
tigen Kerl , den sie um daö Dorf schleichen sahen . Einer
wurde angeschosscn , augenscheinlich schwer verwundet,
wußte sich aber doch noch in der letzten Minute zu retten.

Gelegentlich knallte auch einmal ein Schuß vom
anderen Ufer herüber : das einzige Opfer dieser feindliche»
Zielübungen war aber die wohlgefü .llte . Feldflasche des

M . . — ■.KroUttlHHEK. FmiNflNDSBMNEN:
Sichen abführende Wirkung ohne

Reizung der Darmfäligkeif bei
| fcttsucMgalmdäm 'Mj

RUPSlFSQUEUf:
DurchgreifendesMe!bei

’iiMkmti'myßl EISEfiREICMSTE QUEUE EUR3POS.

Bleichsucht Blofapinur . '
hervorragendes blutbildendes Me !.

) NATÜRLICHES
Jy MM/ENBRDER8RUNNENSRLZ.'ne,s$y  BRÜNNEN-PASTILLEN.

(ẑ rBpos<hSpeola Mineralwasserharidlungen,Hpothekea,Drogerien.

Iw BRÜNNEN:

3774 h\  Wirth , G. m. b. H„ Mineralwasserhandlung,

zu billigen Preisen und
streng reell. Bedienungauf

Kredit T
Enorme Auswahl.

Herren- n.Dsinrnkonlcktion. ;
S. Budidahl

4 Bärenstrasse4.

__ 59,2

Rehrichtbütten
stets vorrätig . Walramstr . 3, P

über sieast ^ aBe Hafen
ab Rotterdam: Verein.Staaten, Südamerika, Niederl. Indien,
„ Amsterdam: Spanien, Portugal, Zentral- u. Südamerika,

Niederl. Indien,
„ Kopenhagen,Gothenburg,Christiania; Vereinigte Staaten,
„ Venedig und Genua; Mittelmeer, Levante, Bulgarien u.

Rumänien. 62/i
Auskünfte über Verladeangelegenheiten, üb. Frachten, sowie
Besorgung von Transport- u. Kriegsrisikoversicherungerteilt
L. RETTERS WSÄYER, Kgt.Hofspcditeur,Nikolasstr.5.

Marcus Serie ü Co.
Gegründet 1829. Bankhaus  Tel . 26 u. 6518

Wilhelmstrasae 38.
Seit 1873 kDmmanditiert von der Deutschen Uereinsbank, Frankfurta. M,

An- und Verkauf von Werfpapieren , Schecks
und Wechseln . si/i

Säencrbante » »rosse » St # bl !<a «nncr -Gew5 !l»e.

Schweine 877.
Lebend- !§ch!achtz

Gewicht
Jl

00 - 00

47 - 50
40 - 45

00—00

00 - 00

38 - 46
47- 50

33 - 37
00 - 00
00 - 00

45
00—00
00—00

591/2,61
57 - 53

Jl
00- 000

Schkachtviehmnrkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 106 , Bullen 53, Färsen und Kühe 137,

Fresser 00, Kälber 233 , Schafe 98, .
Preise für 1 Zentner:

Ochsen:
a ) vollfleischige , ausgemästete höchst. Schlacht¬

wertes . . . . . . . . . . . . .
b ) junge , fleischige, nicht ausacmästete und .

ältere ausgemästete . . . . . . . .
, cl mäßig genährte junge, aut genährte ältere D
Bullen : r

a ) vollfleifchige , ausgewachsene höchst. Schlacht¬
wertes . . . . . . . . . . . . .

b ) vollfleischige , jüngere , » . . . . . .
c ) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . .
Färsen und Kilbe:
>. a ) voMeischiae . aussemästete Färsen höchsten

Schlachtwertes . . . . . . . . . .
b ) vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten

Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . .
e) j . wenig gut entwickelte Färsen . . . .

2. ältere , ausgemästete Kübe und wenig
aut entwickelte iüngcre Kübe . . . .

3 ) mäßig genährte Kübe und Färsen . . .
e ) gering genährte Kübe und Färsen . . .
Gering genährt . Junavieb  lFresser ) 00—00

Kälber : „„ „„
а ) Dovvellender feinster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkälber . 60- 64
c ) mittlere Mast - und beste Saugkälber . . 52—>,6
б ) geringere Mast - und gute Saugkälber . » 00 —00
el geringe Saugkälber . . . . . . . . 00 - 00

Schase:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . . .
b ) geringere Mastbammel und Schafe . . .
mäß . genährte Hammel u. Schafe iMerMafe)

Schweine:
al vollfl . Schweine v . 80 b. 100 kt ? Lebendgew.
b ) vollil . Schweine unter 80 kt ? Lebendgew.
c ) vollfleisch . von 100 bis 120 ksr Lebendgew . 60i/ 2|62
d ) vollfleisch. von 120 bis 150 kt ? Lebendgew . 57i/ 2jä8
el Fettschweine über 150 ker Lebendgewicht . 54
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . , 00 —00

Marktverlaus : Bei ruhigem Geschäft langsam geräumt.
— Von den Schweinen wurden gm 19. Okt . verkauft zum
Preise voit 77 M . 127 Stück . 76 M . 60 Stück , 74 M . 53 Stück.
73 M . I  Stück , 72 SL H Stück . 08 M . 4 Stück.

von : 1» . Oktober 1914 . SchlachLviehmarkL Frankfurt a . M.
Auftrieb:  Ochsen 385 , Bullen 38, Färsen und Kühe 95S.

Fresser 00 , Kälber 278, Schase 38, schweme 2o58.

Preise für 1 Zentner : ^ Sewübt ^ '
Ochsen: !

al vollficischtae . ausgemästete höchst. Schlacht

89 - 06
80- 87

82- 87
70 - 80

00- 00

00- 00

72 - 87
85 - 92

65 - 75
00- 00
00- 00
00- 00

00 - 09
100—107
87 - 94
00 - 00
00- 00

92
00 - 00
00- 00
76—77
73- 74
76 —77
72 - 73

68oo- co

wertes
c, fleischige, nicht ausgemästete und

Jl
51—56

b ) imme . uciuMHi . » iw — 47 „rto
ältere ausgemästete . * VL

cl mäßig genährte junge , aut genährte ältere 40
Bullen:

al vollileischige . ausgewachsene höchst. Schlacht - _
wertes —00

bl voMcischise . längere 41—46
el mäßig genährte junge und gut genährte

ältere
Färsen und Kübe:

al voMeisthige . ausgemästete Färsen höchsten
SchlgchtwerteS . . . . . . . * . «

bl vollfleischige , ausgemästete Kühe höchsten
Schlgchtwertes bis sn 7 Jabren . . . .

cl 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . .
2. altere , ansgemästete Kübe und wenig

gut entwickelte iüngere Kübe . . . .
dl mäßig genährte Kübe und Färsen , . .
el gering gcnäbrte Kübe und Färsen . . .
Gering genäbrt . Jungvieh  IFresser )'

Kälber:
al Dovvellender feinster Mast . . . . . .
bl feinste Mastkäiber . . . . . . . < »
el mittlere Mast - und beste Saugkälber . .
dl geringere Mast - und gute Saugkälber . .
el geringe Sanakälber > , . . . . « »

Schafe : , A
al Mastlämmer »vb Mastbammel . . . »
bl aeringere Mastbammel and Schafe . . .
mäß . genährte Hammel u. Schafe lMerzschafel

Schweine:
al vollfl . Schweine ö. 80 b. 100 kt? Lebendgew.
bi vollfl . Schweine unter 80 kt? Lebendgew.
cl vollfleisch . von 100 bis 120 kt ? Lebendgew.
dl vollfleisch . von 120 bis 150 kt? Lebendgew.
el Fettschweine über 150 kt ? Lebendgewicht .
f ) unreine Sauen und geschnittene Eber . ,

Marktverlauf : Gedrückt, Notvieh und Schweine
Ueherstand.

00- 00

46 - 50

00- 00
40 —44

39—43
32- 36
26 - 30
00- 00

00- 00
60—65
56- 59
00- 00
00- 00

41—42
00- 00
00- 00

62—64
62- 64
62 —64
62 —64
00- 00
00- 00

Jl
95- 100

85 - 90
79 - 83

73- 83
70- 80

00 - 00

83- 89

00 - CO
77—85

72- 80
64 - 72
59- 67
00- 00

00 - 00
100—108

95—100
00 - 00
00—00

90 - 92
00 - 00
00- 00

78—80
78—80
78—80
78—80
00 - 00
00 - 00

Bekanntmachung.
Es ist zu meiner Kenntnis gelangt.
1. daß die „Annahmestellc des Roten Kreuzes von Liebes¬

gaben für die Truppen " sFrankmrt a. M ., Tbcatervlatz 14)
Damen gestattet bat . die Transporte für Liebesgaben zu be¬
gleiten oder selbst binauszuiabren.

Ich verbiete dieses auf das Strengste und bestimme , daß Zu¬
widerhandlungen bas sofortige Zurückzieben der Fabrtausweis-
karten und Festhalten der Kraftwagen bei der nächsten Etappe
zur Folge bat.

2. Daß die Annahmestelle Fahrtausweise für einen Wagen
mit Liebesgaben an vier mitfabrcnde Personen ldarunter eine
Dame ) gencbmigt bat . „ ^

Es liegt auf der Hand , daß bei Benützung „eines Krait-
wagenS durch vier Personen die berauszubefördcrnde Liebesgabe
nur verschwindend gering sein , in keinem Verhältnis zu dem
großen Aufwand stehen kann und den Verdacht aufkommen lässt,
daß die Neberbringung von Liebesgaben hierbei nur den Neben¬
zweck bildet.

Ich verbiete daher , daß in Licbesgaben -Krastwaacn meist
als zwei Personen — sFabrer und Beglciier ) — fahren.

Frankkurt a. M ., den 3. Oktober 1914.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

639 Der Kommanbierende General,
gez.: Freiherr von Gall.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hansvedarfsartikel irr Wiesbaden

am 17. Oktober 1914.
Für Hülfenfrüchte und Mehl auch im Grotzbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

niehr ..höck>0t.
Hafer . . . .  100 Kg.26.00 28.00
Heu . . . . . IM Kg. 9.0010 .09
Rtchtstroh . . . Ivü Kg. 6.00 7.00
»rummstroh . . 100 Kg. 6.00 6.50
Butter , Gier , Käse « . Milch.
EßbuIter.Süßrahmb.I Kg. 3.20 3.20
Eßbutter, Landb. . i Kg. 3.00 3.00
Kochbuttcr » . . I Kg. 2.80 2.80
Trinkcicr . . . . ISt . 0.14 0.14
Frische Eier . . 1 St . 0.12 0.13
Kleine Eier . . . 1 St . 0-«V 012
Sandkäs- . . . . l St . 0.06 0.08
Fabrikkäs- . . . 1 Et . 0.05 0.06
Vollmilch . . . .  1 Sit . 0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln.
Eßkartoffcln , . Ivb Kg. 7.00 7.50
Eßkartosscln . . 1 Kg. 0.07 0.05
Zwiebeln . . . . 1 Kg. 0.12 0.16

Gsrnüse.
Wettzkraut . . . 1 St . 0.12 0.20
Wciftkraut . . . 1 Kg. 0.06 0.08
Rotkraut . . . .  I St . 0.10 0.25
Wirsing . . . . 1 St . 0.10 0.20
Rosenkohl . . . l Kg. 0.60 0.00
Grünkol (Winterk.) 1 Kg. 0.20 0.30
Nömtschkohl . . 1 Kg. 0.16 0.20
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 0.04 0.06
Gelbe Rüben . . I Kg. 0.12 0.16
Schwarzwurzel» . 1 Kg. 0.50 0.70
Rote Rüben
Weiße Rüben .
Kohlrabi . . .
Erdkohlrabt » .
Spinat . . , »
Blumenkohl ,
Meerrettich . .
Sellerie , , .
Kopfsalat . . .
Endiviensalat .
Feldsalat . .
KürblS . , .
Tomaten . , .
Radieschen

I Kg. 0.14 0.20
1 Sta.  0 .20 0.25
l St . 0.04 0.05
1 St . 0.12 0.15
I Kg. 0.16 0.30
1 St . 0.15 0.60
1 St . 0.20 0.25
ist . 0.10 0.15
1 St . 0.04 0.06
16t 0.05 0.10
IKg . 0.80 1.00
IKg . 0.10 0.16
IKg . 0.12 0.30

. 1 Gbd. 0.03 0.05
Rettich. , , , . lEt . 0.05 0.10

Etzäpfel .
Kochäpfcl.
Eßbirncn ,
Kochblrneu
Zwctschcn
Pftrstsche
Weintrauben

Obst.
. . 1 Kg. 0.30
. . 1 Kg. 0.16
, . IKg . 0.20
. . IKg . 0.12
. . 1 Kg. 0.20
. . IKg . 0.30

1 Kg. 0.50
Weintrauben, auSI. 1 Kg. 0.80
Himbeeren . . . IKg . 0.50
Preiselbeeren . » IKg . 0.90
Quitten . t i . 1 ®ß- 0.30
Zitrone« , , , . 1 Et . 0.08
Melonen . , . 1 Kg. 0.80
Kastanie« , » » 1 Kg. 0.50
Walnüsse . . . .  1 Kg. 0.80

Fische.
Heringe, gesalzen 1 St 0.10
Seeweißl. (Merl.) 1 Kg. 0.60

Utal .80

0.60
0.30
0.60
0.30
0.50
0.50
0.90
1.00
0.80
1.00
0.40
0.12
1.20
0.60
1.00

0.16
1.00
1.00

Prei»
niedr„hb6"t

0MBratschcllfisch . . 1 Kg. 0.50
Kabelsau . . . . 1 Kg. 0.90

„ t. Aursch». IKg . 1.40
Scholle . 1 Kg. 1.20
NotzungesLimandeS) 1 Kg. 1.80
Karpfen, lebend . 1 Kg. 2.00
Schleien, lebend . 1 Kg. 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.00
Seehecht,i.Ausschn. IKg . 1.60

Geflügel und Wild«
GanS . . .
Enten, junge
Hahn . . .
Huhu . . .
Taube . . .
Hase . . «
Wildragout .

1 Kg. 2.00
I St . 4.00
1 ©t 1.70
1 St . 2.50
1 St . 0.75
1 St . 4.50
IKg . 1.00

i .nfl
1.60
1.6«
2.40

3.60
1.00
1/"

o.60
4.0
, SÄ
m

f»

Fleislbwaren.
Die übr. Flcischpr. werb. n. clu»'
im Monat notiert und verüsfcntliK
SchinkenI. AuLschn.
Dörrfleisch . . .
Solpcrfleisch » .
Niercnfctt . . .
Schivartenmagcn .
Bratwurst . . .
Fletschwurst . . .
Lcberwurst . . .
Leberwurst, bessere

u. HauSmachcr>
Blutwurst, frisch .
Blutw. sHauSm.)
Roßfleisch . . .

I Kg. 4.00
1 Kg. 2.00
IKg . 1.80
IKg . 1.00
IKg . 1.80
IKg . 1.80
IKg . 1.60
IKg . 1.10

g.
9 _
\ gd
m
0.1)0
t .32

IKg . 1.60 U
IKg . 1.10 h
IKg . 1.60 f
1Kg. 0.90 i-1

Mehl im Großhandel - ^
Weizenmehl Nr. 0 100 Slg40.50
NoggcnmchlNr. 0 100 Kg.35.00 cE>r

Brot.
Schwarzbrot . . 1 Laib 0.48 jty«
Weißbrot . . . 1 Laib 0.52 "Ä
Semmel sBrötchcn) IKg . 0.63 0-

Kolonialwaren«
Weizenmehl z. Spcise-

bcreitg. Nr. 0 . IKg . 0.48
Erbsenz. K.,ungcsch. IKg . 0.90
Speisebohnen
Linse» . . . . .
Fadennubel« . .
Weizengrieß » » »
Gerstengraupen .
Reis.
Hafergrütze , . .
Haferslocken.

1 Kg. 0.60
IKg . 1.20
1 Kg. 0.88
IKg . 0.56
1 Kg. 0.60
IKg . 0.64
1 Kg. 0.60
1 Kg. 0.60

Gemischtes Backobst IKg . 1.80
Kaffee, gcbr. . . I Kg. 3.20
Zucker, harter . . IKg . 0.52
Spcisesalz . . . I Kg. 0.20
Schwcineschm. auSl. IKg . 1.50

Heiz - « . Beleuchtung
Stcink. (HauSbr.) öüKg. 1.42
Braunkohlenbrik. EOKg. 1.20
Braunkohlenbrik. 100  St 1.20
WroleuA , , , , 1LP 0.22
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^dcr Toni , dem sie aus der Hand geschossen wurde, ' als er
M) gerade daran laben wollte , Na , der wackere Steirer
ttuchte nicht schlecht. In Vitkovici fing er an , und als er
Nachher in Nacovac ans seinem harten Strohsack lag , war
ct  noch nicht fertig.

Von der großen Welt , die hinter den Bergen lag,
dorten sie nicht viel . Wöchentlich einmal kam die Feldpost
und brachte die Briefe und Zeitungen . Aber wenn Franz
und Desiöer die Journale in den Händen hielten , dann
u>ar die Weltgeschichte schon um zwei, drei Wochen voraus-
Kelaufen. Sie diskutierten die Ereignisse , wie sie sie lasen,
und freuten sich, wenn sie am nächsten Posttag ihre poli-
"schen Prophezeiungen bestätigt fanden.

Auch die größten und bestinsormierten Journale ver¬
mochten ihnen nicht zu sagen, ob der Krieg nusbrechen
wurde oder nicht. Bald waren sic pessimistisch, bald opti-
unstisch gesinnt . Bald hieß es , die Serben geben nach und
wollen mit Wien direkt verhandeln , bald , die Serben woll¬
en Oesterreich-Ungarn vor das Tribunal eines euro¬
päischen Schiedsgerichtes schleppen.

»Der Teufel soll sich mit den Zeitungen auskennen,"
polterte Franz . »Ich sag' dir was , Desi. Mir wird die
^schicht' zu dumm . Nächstens nchm' ich meine Dragoner
Und reit ' hinüber . Mag da kommen, was da will . Mich
iuckt's in der Faust , im Arm , im ganzen Leib — Himmel-
Nrgott , bis jetzt waren wir nur bessere Straßenaufseher.
Einmal , einmal . . . sollten sie uns hinübcrlassen . . ."
. Und wie er dastand , fest auf seinen starken Beinen , die
-kappe weit hinten im Genick, die Muskeln an den Armen
ltraffend und streckend, war er das Vorbild gesunder,
Männlicher Kraft . Seine grandiöse Unbekümmertheit
»Megte fast den Neid Desiöers , der grüblerischer , sen-
otiver war , mehr in der Innen - als in der Außenwelt
lebte.
<. Er sprach mit dem Freunde fast garnicht mehr von
Helene. Immer tiefer verschloß er ihr süßes Bild in seine
Seele, und nur in Stunden , da er ganz allein und einsam
war, holte er es hervor und betete zu ihm wie zu einer
Aeliquic . Wenn er auch nie darüber sprach, er sehnte den
lsricg ebenso herbei wie Franz , nicht etwa wie dieser aus
°«tt Ueberschuß seiner Kraft heraus , sondern weil er ihn
als die einzige Erlösung für sich nnsah. Bis jetzt sah er
pebcn seiner Pflicht immer jenes Bild — immer , immer . .

machte ihn weich, verträumt und trieb ihn dann wieder
Kr bitteren Selbstanklagcn , die ihm die Freude am Dienst
pergälten.

Bon alledem spürte Franz nichts. Seit dem Nachmittag,
an dem Olga ihm ihre Liebe ins Gesicht geschrien, hatte er
sich längst wieder seine Ruhe zurückgezwungcn . So schön
daö Weib war , so beseligend sein Besitz sein mußte , für ihn
war Olga Grekow unerreichbar . Kismet ! Warum sollte er
sich bas Leben erschweren, indem er sich mit dem lieben
Gott herumzankte ? Der wollte nicht, daß er sich der Liebe
einer schönen Frau erfreute — gut , so gab er also nach.
Es war zwar schab', Himmelherrgott — es war sogar sehr
schab' . . . und trotz aller leichtfertigen Lebensphilosophie
gab's ihm im Herzen doch einen Riß , wenn er an sic dachte.
Jetzt , da er überdies noch wußte , daß sie ihn wirklich und
ehrlich liebte , daß sie die Sehnsucht ihrer starken Frauen¬
seele an ihn gehängt hatte . . . jetzt kam cs ihm mehr als
einmal recht boshaft vom Schicksal vor , daß es zwischen ihm
und diesem Weibe eine so hohe Scheidewand aufrichtete.
Aber — er war Soldat , gewöhnt zu gehorchen — Kismet!

Er vermied es, sie zu sehen, aber nicht aus Furcht , son¬
dern aus Rücksicht für sie. Einmal trat er zufällig in den
Hof seines Hauses hinaus , als sie im Garten spazieren-
ning . Bleich und schmal war das schöne Gesicht, die blauen
Äugen lagen tief in den Höhlen und waren gerötet vom
heimlichen Weinen . Er wollte sich rasch verstecken, aber sie
hatte ihn schon über den niedrigen Zaun erblickt und kam
auf ihn zu.

„Franz, " sagte sie leise, „Franz !"
Und reichte ihm die Hand über das Gitter hinüber.
Wohl oder übel mutzte er sie ergreifen, , aber sie hielt ihn

nun mit beiden Händen . So standen sic ein , zwei Minuten
einander schweigsam gegenüber , und der Olga begleitende
Posten schaute verwundert auf diese Szene.

Endlich gelang es Franz , sich loszumachen.
»Frau Gräfin , Fassung, " sagte er. „Der Posten schaut

ja herüber ." 1
„Sic fürchten , sich bloßzustcllen . . ."
„Ich ? Mich kennen meine Leute. Aber Sie , Frau

Gräfin - Sie . . ."
Da ließ sie mutlos seine Hände fahren und trat zurück.
Seitdem ging er nur in den Hof hinaus , wenn er sie

in ihrem Zimmer wußte.
Drüben in Slubovizja verzehrte sich Ray vor Ungeduld.

Weder entschied cs sich, ob der Krieg erklärt würde , noch
rührten sich die bosnischen Behörden , die Gräfin nach
Serajewo zu bringen . Und der verhaßte Lohnsperg lebte
auch noch!

Fürst Hektor Rau war ein Mann der Skrupellosigkeit.
Mochte hinterher geschehen, was da wollte , er beschloß, Ra-
covac zu überfallen , um Olga zu befreien . . .

Bier Uhr morgens . Franz war eben von einer Nacht¬
patrouille heimgekehrt und gerade dabei , sich einen heißen
Tee zu brauen , ehe er sich niederlegte . Da erklang 's wie
fernes Schießen — lang anhaltend und heftig , einen wirk¬
lich ernsten Kampf verratend.

„Himmelherrgott !"
Und fuchsteufelswild fuhr Franz in den Dolman.

Draußen gellte schon das Alarmsignal durchs Dorf . . .
Nicht einmal den guten , heißen Tee vergönnten sic ihm!
Als er aus seinem Zimmer sprang , stand Desider bereits
vor der Tür , im Begriff , die Feldbinde nmzuschnallen.

Immer ärger wurde das Schießen und zog sich lang¬
sam, aber stetig naher ans Dorf heran.

»Wer ist denn da draußen ?" rief Desiöer seine Unter¬
offiziere an.

„Der Nagy , Herr Oberleutnant , dürft 's sein."
»Warum schickt er denn keine Meldung ?!"
Aber da kam der Dragoner schon hcrangejagt.
»Nachrichtenpatrouille Zugführer Nagn , fünfhundert

Schritt von Vitkovici von überlegenen Kräften , die über
den Fluß kamen, angegriffen , zieht sich langsam auf Ra-
covac zurück." So lautete die Meldung.

„Also vorwärts , Kinder !" rief Desider.
„Wenn f uns aber öösmal wieder für an Narr 'n

halten , nachher gengan wir üveri über die Drina !" drohte
der Korporal Huber und schüttelte die Faust nach Slubo¬
vizja hinüber.

Franz blieb im Dorf zurück.
„Weißt du," sagte er zu Desider , „ich Hab' so eine

Ahnung in mir , als wenn die Schießerei dort hinten nur
den Zweck hätte , uns wieder aus dem Dorf hcrauszulockcn.
Mir schwant so was , als wollte der gelbe Fuchs , der Ray,
die Gräfin herausholcn ."

Desider marschierte mit seinen Strafuni ab, und Franz
kehrte in sein Zimmer zurück, um sich seinen Tee fertig zu
kochen. Aber es stand in den Sternen geschrieben, daß ihm
dieser Genuß für heute versagt bleiben sollte.

Denn plötzlich krachte draußen ein Schuß , ganz dicht
hinter dem Hause . Und noch einer — und ein dritter.
Das war der Posten , der den Garten des Hauses bewachte,
in dem Olga Grekow untergebracht war .̂

sFortsetzuug folgt .)

Kleine Anzeigeni>er MMSeim Messe Rachrichsen._ _ __
Zu vermieten

' kleine Säufer m. 1 Eckl., auf.,
svjWr ., bill zu vcrm. od. zu vk.
-̂ Serrnaartensir . 13. Pt . i2ü>s

3!

Wohnungen.

5 Zimmer, eu

bester Lage.
^ -' lolassir . 11 . 2.. ist ocr

U -,od. svät. eine Herrschaft!.
dfw'Uiuna von 5 aroßen Zim-Balkon u. sämtl Zu-
„,i . preiswert zu ver¬
giften Näheres daselbst im

Pa rterre . >2M? (1029)

^üuudsir . 43, 2.. ar . 4-Zim.-sof. Näü. daß. Kiefer.
^ '°landstr.iz . sch. 4-Zim.-Wobn.

' 12. od. f». z. v. Näh. Ptr . l.
-— - 12895

3 Zimmer. Erna
\® utn«r. 15. 2.. 3- 4 3 . f.

alm, °o. zakmärztl. Svrech-
-TÜUn cr oder Büro . n021
Reimer Str . 98. Bdb.. schöne

Gliche. Keller fuf. zu
T-rl ^Näh . i Stock l.

13. 3-Zim.-W., Htrh..
'— vro  Moni 25 M. 12338

* »*Ä ^ *-17- 3 3im . u. Küche
>! ^rm,et en. 12845
^°?.' ltr 88. Mtb. 1.. 3 3 . u. K.

Näh. Vdb. i_
h 1- 3 -Zim.-Wobn.

Häg Urt r. M k. 570 zu vcrm.
Uttb'r, i rner ’ Gocbenstraße 1S

^ ^Hausmeister . 12365
mit 28, P » 8-Zim.-Woh».
bei ge *.6- SU vcrm. Näh. das.

^ —TTftMer. 0.7281

BetCjt*cvl' e3 =3immer4SoBnitnn
iDcttj,, ai1,*’• Jahr , sehr vreis-
3.S Ä verm. Näh. Aorkstr.29..

--^ fffbei Gräber . 12388

^ °Eh ' s'Iicsb .Str .39. kl. 3-Z.-
- - EElSt ..sof.z.v. N8H.P . * ™

2 Zimmer.
04. 2 leere Zim

^ «bäitneben1 an  Dauermieterin

Octit, s1lj-..r103- E 2-Z.-W. zu
2 - -llLlb . Vdb. 1. l. 12303

Ilr lhz . mod. 2-3 .-
->l vtt » ; Mtb. u. Stb . billigvermieten. 13074

Dotzh. Str . 169. 2-3 .- zu vm.12808

Eckernkördesir. 5. 2-3im .-Wobn.
auf sof. od. kvät. zu vm. 12001

Hellmundsiraßc 29. kl. 2-3 .-W.
17—20 Mk. 1201»

Hochstättcnstraßc8, 2 Zimnier-
Wobn. in. Stallg . z. verm. f2600

Karlsir . 36. Stb .. fröl . 2-Z.-W.
im Abschl. sof. od. so. N. SR. 1.11820

Moritzstr.23.2M.Zim. u. K. 12128

Naucntbaler Str . 9. Stb .. 2.-3 .»
W. sof. zu vm. N. Bdb. 1. r.12019

Nauentbalcr Str . 20, Hth» schöne
2-Z.-W. f.22M. an rub . 'Mieter
sof.z.verm.Näh.Vdü. P . 12391

Schulgasse5,kl. 2-Zim.-Wohnung
per sofort zu verm. 12389

Sckuoalbachcr Str .89,2-Zimmcr-
Wohn. a. 1. Jan .z. verm. 12884

Scdanstraße 3. Pt .,
schöne ar . Mansarden -Wobn.,
2 Ziinmer und Küche, ver
soß od. sväter zu verm. iE

Zimmcrmannstr . 16. Stb .. 2 3.
u. K. auf al. od. sväter. 12288

2 Zimmer u. Klicke. Sinterü ..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näü. Aorkstraße 29. 3. l»
Gräber . E

Sonnenberg , Nambacher Str . 68,
ganz neu berger. schöne2—3-3 .-
Wobn., Gas .Wasierl. Garten b.
Seclgen, Philippsbergstr . 38,
Wsb. 12814

BsaEa1 Zimmer, kebs
Adlerstr. 62,1 Zimmer und Küche

im Dach zu vermieten. f2704
Adlerstr. 62. 1.. sev. Zimmer mit

Wasser sof. zu vermieten. f27U5

Adlerstr . 71, 1 Zimmer u. Küche
sofort od. spät. z. verm. f.2661

Blückerktr. 6. sch. ar . Mans.-W..
17 Mk.. auf al. od. sv. >2200

Dotzh. Str . 169,1 gr.Z.,K.u.K. in
Häuschen allein z. vcrm. 12327

Gncisenaustr. 11, Htb.. 1 3 . u.
K. i. Abschl. zu verm. 11000

Hallgarterstr . 6,1 -3 .-W. m. 3ub.
auf sof. Näü. Vdb. 1. l. 1221'

Hasenstr. 8. 1-, 2-, 3-3 .-W. ẑ v.

Lahnsir. 26. 1 gr. Zim. m. Kuck. z.
verm. N. Bismarckr. 2,1. 1.11.394

Moritzsir. 3, VorderÜ. im Dach
1 Zininier u.Küche sof. od. spät
Näh, im Blumenladen . 12243

Moritzsir. 23. 1 Zim. u.Küchc geg.
Hausarbei t zu verm. 12128

Ncrosir . 6. 1 Zim.. Kücheu. ff
ver sofort zu verm. 1-000

Nettelbcckstr.15, l -Z.-W. z-v. >W.

Platter Str .8,1.. ar .Z.. ar . K.u. K
m. Tel.-Bcn.. ver soß zu vcrm.
Näü. Part . 1231s

Nömerberg 10, 1 Zim. u. K. zu
verm. Näh. H. 3. *8703

Walramsir . 25,1., gr. Maus. z. v.12390

Zietenrina 14. Vdb. Pt ., 1 Zim.,
1 K. z. 1. Nov. zu vcrm. Näh.
Frau Rinn , Mittelbau 1 oder
Dotzbeimer Str . 142. 12366

jj Möb!. Zimmer.

Meichstr . 21,1 .,
schönmöbi.Zim. 'oiortzu verm..
evtl, mit Mittagstisch. 4674

Vliichechrchc 44, 3.r.,
gemütl. möbl. Zimmer mit
Balkon evtl, mit Mittagstisch
bill. zu vermieten._ 12392

Eleonorenstraße 3, 2. St . rechts,
möbliertes Zimmer billig zu
vermieten. ß 2787

Emscr Str . 25. mbl. Z. z. vm.  f 2632
Hermannstraße 9, Mansarde mit

Bett zu vermieten._ 12336
Hermannstr . 17, 1.. möbl. Zim.

oder Maus, zu verm. 12388

Möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder sväter.
Moritzstraße 7. 3. 12387
Roonsiratze 22, möbl. Zimmer zu

vermieten bei Georg, b 7289

Schiichterstr. 12, p.,
frdl . möbl. Zimmer in besserem
Hause zu vermieten. 12347

Läden,
v.soßm.o.oüncWoün.,beste

X,UUtu gnge, zu v. Bleichstr. 25,1.

Laden mit Ladcnzimmer
zu vermieten . Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l._E

3 Läden
neu üeracricktet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort au vermieten.
Näheres d. die Erveditionen
d. Blattes Nicolassir . 11 und
Mauritiussiraße 12. iu>73

Werkstätten etc.

Frankcnsir . 17. Stall . Rem.̂ aß

Nettelbeck». 15. Werkst» Lagerr .
Bierkeller mit Abkullr. H8W

Nücinstr. 50. Stall . Remise n
Lagerraum zu vermieten.iM«

Großer Keller ß Obst od. Kar¬
toffeln soß bill. zu verm. Nah.
Schierst.Str . 27. K.Auer. 4046

Stellen finden.
Arbeitsamt Wiesbaden.
Elfe Dotzheim» - u.Schwalbochcr Str.
Geschäftsstunden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Ubr.

Telephon Nr . 873 und 874.
(^.'achdruck verboten).

Osscne Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner.
2 Eisendreber.
2 Bauschloffer.
2 Kunstschlosser.
3 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur für Lastauto.
3 Elektromonteure.
3 Svengler u. Installateure.
2 Feuerschmiedc.
2 Hufschmiede.
3 Wagcnschmiebc.
2 Schneider auf Woche.
2 Schneider ans Uniform.
2 Friseure u. Barbiere.
3 Fuhrleute.
3 Ackerknechte.

Kaukm. Personal:
Männlich:

1 Buchhastcr für Delikatesten.
1 Verkäufer für Delikatessen.
1 Lehrling für Kontor.

Weiblich:
1 Verkäuferin für Bäckerei.
4 Verkauf, für Haush .-Art,

Hausverlanal:
1 junge Stütze geg. Taschen.g.
Gast- und SckiankwirtschaftS-

Pcrsonal
Männlich:

2 Hoteldiener.
1 Hausbursche für Rest.
1 Kellnerlebrling.
1 Kock-Volontär.

Weiblick:
4 Zimmermädchen.
3 Köchinnen.
2 Beiköchinnen.
3 Kocklehrfräulein.

10 Haus- u. Kückenmädchen.

Wir suchen Lehrlinge kür fol¬
gende Berufe:

Männlich:
1 Messerschmied
1 tzirobschmied.
1 Posamentier.
1 Buchbinder.
5 Tavcziercr.
3 Sattler.
4 Polsterer u. Dekorateur.
1 Tavezierer u. Dekorateur.
1 Drechsler.
1 Vergolder.
8 Schreiner.
6 Wagner.
1 Küfer

15 Iläcker.
8 Konditoren.
2 Bäcker und Konditor.
8 Metzger.
7 Schuhmacher.
2 Schneider.
3 Maurer.
2 Stuckateure.
1 Architekt.
6 Tüncher' u. Anstreicher.
2 Waler.
1 Lackierer.
4 KUaler.
2 Buchdrucker.

Weiblich.
2 Schneiderinnen.
1 Weißzeuanäherin.
2 Biialerinnen.

Wir suchen Lehrstellen für
folgende Berufe:
4 Schlosser.

Männliche.
Tiickt.Str,ißenverkäufersinden

tagt. 6- 10 Mk Verdienst, f.2783
Schwalbacher Straße 57,2. l.

Weibliche.
Gewandte

Kontoristin,
selbständig arbeitend, dovvcltc
Buchsübruna, Schreibmaschinen.
Stenogravbie beherrschend, für
Kriegsdaner auf sofort acsucht.

Näher, d. d. Erv . d. Bl . *8746

Best. Mädch. ß Vor- od. Nachm,
irgw. Beschäit. g. a. z. Kind.
Wairamstr . 25, Stb . 2. b 7315

Saub . Mädchen sucht Monats-
stellc. Zietbenring 3, Frtsp . 1)7294

K3Uf*Cj Gouch0
Brotomng,

auch andere Selbstladcr kauft.
Näheres in der Filiale d. Bl.

Mauritiussiraße 12. 4751
Ein Kinderkiavvstnbl zu kau¬

fen gesucht. Dotzbeimer Str . 85,
Hth. 2 Mitte.

Eicheln werden gekauft.
Frankenstraße 3. f. 2781

Zu verkaufen

Schwarz. H.-lleberzich. lOMk..
schwarz. Jackenkl. iGr . 42) 14Mk..
z. vk. Albrecktstr. 28. Pt . ß2784

1 w. gut erb. Neberz. f.6M..1 m.
gr. Wiiltcrjovve n. Röcke. Sofen
f.l4j .Jungen,bill .z.vk. Am Kaiß-
Friedr .-Bad 6, Gth. 3. St . f.2785
Gute Bettstelle m.Sprungr . 8M.,
Wafthkom.6M., Deckbett rot 8?N.
z.vcrk. Hellmundftr.26. 1. St . f»se

Verschiedenes.
Fräulein  emvsicblt fick un

Schneidern. Acndcrn sowie Aus¬
besserungen. auch im Saus . .

Gest. Offert, an Fr . Stanmus.
Albrechtstratze 34, i . l. *8748  ^

Ijilfsbanf giebt Darlehen
auf Möbel, Wechsel od. Bürgen
schnellstens. Svreckst. 9- 8 Uhr.
Person !. Rücksvrache erwünscht.
Rückporto beiiligen. M. Bender,
Frantfurt a. M-, Rothschüdallee
34, Part.

Gut crh. Gasofen , schön. Reise-
kosfcr.l Mantel . 1 Samtiackctt u.
Schlictzkorb, aut erhalten , alles
preiswert . Bleichstr. 20,1. Sß r.

Fast n. Kinderm. lBrennabor ).
weiß, zu verk. Walliser Str .8. A

1 sch. poliert . Schreibtisch
billig zu verkaufen. f.2778

Nettelbeckstr.26,2 .St . r.
zu

^ . brrk»
Bierstadt , Schwarzgasse5. f.2780

Zeußtzet Schiiserhlillb.
erstklass. Rübe, edler Bau . la
Stammb ., umständehalber zu
verkaufen. Zn erfragen in der
Ervedition ds. Bl._ff

Erstkl. Zivergspitz-Rüdchen in
gute Hände b. z. verk. Helenen-
strahe l8 , Mittelbau Pt . r . f2782  _

Kleiner Rehpinscher Schönes Weißkraut
billig abzugeben. *8747 zum Einmachen Zu haben in

Moritzsir. 60, Hth. 1. l. Dotzheim, Rheinsiraße 22. *8749

gescbmackvoli od. gesclimack-
los gekleidet *u sein, ist eia
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebte und neue

Favorit -Moden -Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern. Schnittmanufaktur
Dresden - N. 8. Bequemste
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzügl.Favorit -Schnitte.
Auch d. Favorit-Jugend-Album
u. Favorit-Handarbeits-Album
(ä 60 Pf., franko 70 Pf.) seien

bestens empfohlen.
Hier erhSltlidi bei : 76/1

Ch. Hemmer , Langgasscv,
Am besten und billigsten lauft

man getragene und neue
Schuhe und Kleider

bei 4314
Pius Schneider lvwe.

Wiesbaden. Hochsiätienstraße16
direkt am Ät ichetsberg.

Abbruch
Lünggche Nr. 25

sind Fenster. Türen . Ziegeln.
Bau - und Brennholz abzugeben.

Adolf Tröster.
f.2779 Eltvilicr Straße 17.

Transporte
per Rolle besorgt Ludwigstr. 6.
Telephon 2614.
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königliche Schauspiele.
Dienstag , 20. Okt., abends 7 Uhr:
E. Vorstellung. Abonnement A.
Der Trompeter von Säckingen.
Oper in 8 Akten nebst einem Vor-
spiel. Mit autorisierter teilwetser
Benutzung der Idee und einiger
Original -Lieder auS I . V. Schef¬
fels Dichtung von Rudolf Bunge.

Musik von Biktor E. Reßler.
In Szene gesetzt von Herrn Ober-

Rcgisienr MebnS.
Ende nach 9.45 Uhr.

Mittwoch, 21., Ab. B: Der Schlag¬
baum.

Donnerstag, 22., Ab. D: Fidelio.
Freitag , 28,, Ab. C: Minna von

Barnhelm.
Samstag , 24., Ab. B : Undine.
Sonntag , 25., Ab. A: Aida.
Montag, 26.: Geschloffen.

Residenz -Theater.
Dienstag , 20. Okt., abends 7 Uhr:

Die heilige Rot.
Ein Schauspiel aus beit Tagen der
deutschen Mobilmachung in 8 Akten
von Johanne » Wiegand und Wtlh.

Scharrelmann.
Spielleitung: Dr . H-rm. Rauch.

Eberhard Ranschenberg,
Redakteur Herm. Neffeltriiger

Anna, seine Frau
Marg. Llldcr-Frciwalü

Klara, Else Hermann
Lore, Elsa Erler

(deren Töchter)
Max, Gymnasiast, deren Sohn

Hermann Hom
Karl Wilcke, Ingenieur,

Klaras Gatt- Willy Ziegler
Dr . Werner Neumeister,

Kom.-Rat Rud. Miltner -Schönau
Rudols, sein Sohn Rud. Bartak
Paul Kästner, Vtolinvirtuosc,

Anna» Bruder Friedrich Beug
Wn Mädchen Luise Delosea

Ein Kutscher. Zwei Kinder.
Ort der Handlung: Aachen.

Zeit : 1., 4. und 7. August 1914.
Ende 9 Uhr.

Mittwoch, 21.: Die 5 Frankfurter.
Donnerstag , 22.: Alles mobil.
Freitag , 28.: Das eiserne Kreuz. —

In Zivil . — 1. Klaffe nach der
Grenze.

SamStag, 24.: Maria Theresia. (Neu
etnstudiert.)

Sonntag , 25.: Maria Theresia.

Auswärtige Theater.
Stabttheater Mainz.
Dienstag , 20. Oktober:

EL braust ein Rus.

Neues Theater Frankfurt a. M.
Dienstag , 20. Okt.: Der Ouernlaut.

Grossh. Hoitbeater Mannheim.
Dienstag , 20. Okt., abends 7 Uhr:

Andreas Hoser.

Königliche Schauspiele Cassel.
^Dienstag , 29. Okt., abds. 7450 Uhr:

RoSmerSholm.

Bekanntmachung.
5« bis 100 Mark

Seishmmg
wird der Person gezahlt, welche die Besitzer von zu Spionage¬
zwecken dienenden Brieftauben so zur Anzeige bringt, daß
gerichtliche Bestrafung erfolgen kann. 4773

Gouvernement Mainz.

Donnerstag, de« 22-,
trifft ein großer Transport

Arbeits¬
pferde

schweren und leichteren
Schlages ein. f.2788

Iss . BEumentbai, WröchM.,
Telephon 2878. Schwalbocher Stratze 38.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung bes Kaiserlichen Kommissars und Militär-

insvcktcurs der freiwilligen Krankenvilege ist die Zufuhr von
Liebesgaben, die zeitweilig aus militärischen Gründen unter¬
bunden war , seit einiger Zeit freigegeben.

Es ist dem Roten Kreuz Abteilung Hl zu Wiesbaden, wie aus
einigen auszugsweise unten mitgeteiltcn Briefen bervorgeht, ge¬
lungen, die Liebesgaben erfolgreich an ihren Bestimmungsort zu
bringen.

Wir müssen dafür sorgen, baß der Strom der freiwilligen
Liebesgaben nicht versiegt, dass er vielmehr in immer stärkerem
Masse anschwillt, um dem wachsenden Bedarf genügen zu können.
Nur durch die grösste Ovicrwilligkert, nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar erweisen.

Was wir an Liebesgaben hatten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gestern verladen worden. Unser Magazin ist
geleert. Wir wenden uns daher an unsere Mitbürger mit der
Bitte um erneute Zusendung von Gaben. Wir haben ja nicht nur
für unsere Truppenteile , sondern auch für die Truppenteile zu
sorgen, die aus dem fernen Osten und von Garnisonen kommen,
ans denen die Liebesgaben weniger reichlich flictzen als aus
unserem reichgesegneten Regierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie
Wosssache», auch gebrauchte, sodann aber Schokolade, Dauerwurst,
Safcrflockcn, Kakes, Kakao. Arrak. Rum. Kognak, Zigarren.
Zigaretten , Tabak. Kautabak. Zündhölzer, kurze Stearinkerzen
und elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werden nach wie vor im Schloss, Mittelbau , in
Empfang genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg,
und wie die Erfahrung auch gelehrt bat, mit Erfolg, an die Front
gebracht.

Roter Are«;, AbteilungI»,
Schlch, Mittelbau.

Grossh. Hoitbeater Karlsruhe.
Dienstag , 20, Okt,, abends 7 Uhr:

Ein Volksfeind.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau.)

Mittwoch , 31 . Oktober:
Nachm. 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.

„s -w"
Husten - Vonbons
sind Sie heften!  30 , 50, 1.00

in Apotheken. 4408

Ihre Kleinen
Anzeigen aller Art wie

Berkänic
Kaufgcsuche
Stellenangebote
Stellengesuche
Vermietungen
Mictgeiuche etc.

haben in den weitverbrei¬
teten Wiesbadener Neueste

Nachrichen

besten Erfolg
Zeilenpreis nur 10 Pfg.

1. Unter dem 27. September schreibt un» der KommandierendeGeneral
unseres Reservc-ArmeckorpS: . Dem Reseroc-Armeekorp» sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worben. ES Ist
Anordnung getroffen, daß dtc praktischen, von den Truppen vielfach ent-
bchrtcn Dinge vornehmlich den Kämpsern in der vorderen Linie zugute
kommen. In deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des
Noten-Kreuz-Vereiiis und allen gütigen Gebern herzlichstenDank auS,
nicht nur für die große HilfSSercitschast, sondern auch für dtc viele Mühe
und Arbeit, die die Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat."

2. Unser Landwehr-Regiment 80 schreibt unter dem 11. Oktober: -Für
die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht da» Regiment
feinen allerherzlichstcnDank aus," (Je 1200 Hemden, Unterhosen, Puls-
wärmer, Strümpfe.)

3. Unterm 28. September und 8. Oktober bedanken sich zwei Eisenbahn-
Baukompagnien für die Liebesgaben: »Seien Sie versichert, daß Sie allen,
vom Jüngsten bis zum Acltesten, -tne Riesenfreudc geinacht haben, die
wir unserem geliebten Vaterland durch unermüdliche Arbeit und Pflicht¬
treue lohnen werden." 4"61

Mntanp Im gamillenftonö Wiesbaden.
Gestorben:

Am 15. Okt.: Ehesrau Margareta I 10, Oktober: Kaufmann Ferdinand
Martin , aeb. Riehl, 64 I , - Am I Philipps, S2 I . ' \

Durch den fast vollständigen

Ausfall der

Fremden - Saison
ist mein Lager mit den besten und
elegantesten Artikeln überfüllt . Ich sehe
mich daher gezwungen , mein Gesamt-
Lager der heutigen Zeit entsprechend der¬
art im Preise herabzüsetzen , dass mir auf
diese Weise eine Verwertung möglich ist.

Der Preis ist an jedem Stück vermerkt.
■ . — »d - ..

./ J /

Zum Verkauf gelangen ab heute hochelegante

Winter - Mäntel

Jackenkleider

Blusen

Nachmittags - u.

Theaterkle ider .
> I» I»»  »» »« !>« i um rruimr -—nm wwwr- irn —"i i«i tt t' ih i i nimm —

|iiiiiiiii]iiiniii[niniiii!iiiiiiiiin!inniiii!ii!
Ein

ISonder-

Das Geschäft ist während dieser Werkaufsfage
von SVr Ühr morgens bis Tis  Uhr abends geöffnet«

um

nur-
§ Schöne Formen , ruhige Farben , warme Stoffe

ü SS»?
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